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Ein Verteidigung : ! '
oettrag ?

Allerlei behende Federn bemühen sich, den

von Dr . BencS mit der französischen Regierung
vereinbarten Vertrag als einen „Desensivver -
trag " zu erklären , der keinem anderen Zwecke
dienen wolle , als die Ruhe und Sicherheit in

Zentraleuropa zu verbürgen . Das Bündnis sei
,gcgen niemanden gerichtet und nur darauf be >

dacht , der Politik des statns qua ( der Erhol -
tung des gegenwärtigen Zustandes in bezug auf
die Gebiets - und Mackitverhältnisse ) zu dienen .

Der friedliche Charakter gehe daraus hervor ,
daß der Vertrag keine militärische Klausel ent -

halte . Das Blatt der tschechischen Sozialdemo -
kraten , das „ Pravo Lidu " tut in der Verteidi -

gung noch ein klebriges . ES fällt über uns her
und stellt uns . weil wir uns als Gegner deS

Bündnisses erklärten , nach der von ihm belieb -
tcn und nicht mehr nifimlichen polemischen Me -

thode , mit den Deutschnationalen und Monar -

chisten auf eine Stufe .
Das alles zwingt uns zu einer nochmaligen

Betrachtung über den Vertrag , seine Ent -

stchung . sein Wesen und seine Wirkungen .
Schon die Art seines Zustandekommens

fordert zu seiner Ablehnung heraus . Der fran¬
zösisch - tschechoslowakische Vertrag ist die Frucht
der Geheimdiplomatie , die heute nicht weniger
blüht wie vor dem Kriege , obwohl die Völker
die Folgen einer solchen Geheimdiplomatie noch

schmerzend in allen Knochen spüren . Dr . BencS

ist in der Absicht , den Vertrag zu vereinbaren ,

nach Paris gefahren , hat dort wochenlang ver -
handelt , aber die Bevölkerung der Tschechoslo¬
wakei wurde in vollständiger Unkenntnis ge -
lasten . Erst aus einer Zeituiiasmeldung deS

„ Temps " erfuhr sie. was BencS in ihrem Ra -

mcn und zn ihren Lasten in Paris vereinbart

hat . Will man entgegenhalten , das ; der Zeit -
Punkt von Verhandlungen über einen Vertrag
. zu dessen Veröffentlichung nicht geeignet er -

scheint , so bleibt noch immer die viel ernstere
Frage offen , inwieweit die Bevölkerung oder
deren gewählte Vertreter auf seinen endgültigen
Abschluß Einfluß haben . Was in dem Vertrag '
steht , ist heute nur zum geringsten Teile be -

könnt , und die Vertragsbestimmungen sollen erst
nach seiner Nntcrfertigung durch die vertrag -
schließenden Teile bekanntgemacht werden . Nach
der Forderung des „ Pravo Lidu " sollen wir

aber , wenn es uns als gute Sozialdemokraten
gelten lasten will , von vorneherein alles gut -
heißen , was Dr . BeneS plant , sollen für einen

Vertrag Begeisterung empfinden , den wir

bestenfalls nur in seinen Grundzügen kennen ,
immer vorausgesetzt , das ; das was das fran -

z ö s i s ch e Blatt darüber mitzuteilen für gut
befindet , dem Inhalt des Vertrages wirklich

entspricht . Der Vertrag wird auch vor das

Parlament gelangen . Aber wann ? Erst wenn

er bereits unterschrieben , also zur Tat -

fache geworden sein wird ! Die ' Abgeordneten
werden dann ein paar Stunden lang über ihn
Breden , aber nicht einen Beistrich an seinem
Inhalt ändern dürfen . Das „ Pravo Lidu " mag
sich wundern , das ; wir andere Auffassungen von
Demokratie haben , als es selber , doch es wird

sich an den Gedanken gewöhnen müssen , das ;
unsere Partei in ihren taktischen und politischen
Entschlüssen ein Eigenleben fuhrt , und das ; die

Richtschnur unseres Handelns nicht gerade von

der diplomatischen Betriebsamkeit des Herrn
Dr . BeneS bestimmt wird .

Baldwins Sturz am 17. Rnner .
Der . vermutliche jjnljatt der Thronrede .

warten oie nuyrcr ocr Arveiierpariei , vag ^oi «
Regierung Bciidwin am 17 . Jänner »iftzlge
eines Atxtiidcrungsanlragcs der Arbciterpoöckci
U. Antluortad ' ne 0 c lt Ü r s t ii «h tKnntfnn

London , 4. Jänner . „ Times " zufolge Aar -
tcn die Führer der Arbeiterpartei , das; ,6ic
ll ' Vtt11.* "UrtlMlltM rtY« 17 tllflll . 10

»l Antwortad ' sie gestürzt und Rcuilsay
Macdonald aufgefordert werden wi . O, eine

hifhrit Winrhiiifnlh hmvhi *
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Regierung zu bilden . Macdoncild werde diese
Verantwortung sofort übernehmen und

auch infolge seiner Vorbereitungen in der Lage
| U | U l l II V C 4 I

auch infolge seiner Vorbereitung : . . .
sein , jeden Posten im Kabinette innerhalb 24
Stunden nach dem Sturze der Regierung Bald -
wins zu besetzen .

Alan erwartet , daß in der Thronrede der

Plan der Altersversicherung sowie die
V in wc ' chcr die K r a n k e u v e r s; ch crung
erweitert und verbessert iverdcn soll, entwickelt

tverdcn wird . ES resteht die Mutmaßung , daß
ckc vlcg . crung den vlahineu eiltet kurzen Pro¬
gramms «icht überschreiten wird . Was die Rc -

gieruug bezüglich der aktuellen A r b c i t S l o s i g-
teil 6er . t « unternommen hat nnd unterneh -
inen wird , wird erst beim Zusammentritt des

Parlamentes vollkommen festgestellt werden .

Die neue lüchsische Negierung .
Ministerpräsident : Genosse Heidt .

Nie Msenaussperrunz der Berl ' mer
Metallardeiter .

Die Unternehmer zu Verhandlungen gezwungen . - Androhung

Slhieöslprukhes bei wiedirho ter Sabotage .

eines

Berlin , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) Wie bereit »

gemeldet , hat der Unternehincrvcrband der Ver -
ltiicr Metallindustriellen den ständigen Schlich
tungskommissär von Groß Berlin , Genossen Wis¬
sel , abgelehnt , weil er dessen Unbcfongcnhcit an .

gezweifelt hat . Der R e i ch S a r b e t : S m i u. if
stet h' t die Ablehnung für n' nbegrün ' oefr
erklärt , da nicht der geringste Anlaß zu einet »

Zweifel an der Unparteilichkeit Miss. ls "vorliege .
Für heute nachmittags beraumte der Schlich -

tet ' itcitc Einiqilngsverhandsimgeit an . Von den

eingeladenen Parteien waren nur die ' Vertreter
der Arbeiterschaft erschienen , während die der

Metallindnslriellei : der Bertling fernbliebe n.
Wissel gab darauf den Unternehmern ein ? Be -
d c n k z e i t v o n z w ö l f S t u n d e », nach deren

Ablauf in dem Lohnkonflikt ohne besondere Vor

Handlungen ei » Schiedsspruch gefällt würde

Rnnnieh ' r wandten sich die Unternehmer an die

Arbeiterorganisationen und forderten sie zu direkt

ten Verhandlungen auf . De beiden P r ' rien ci "ig -
tcn sich darauf , morgen um acht Uhr den Per -

such . u einer B e r st ä n d i g n n g ohne Schieds -

spruch unternehmen zn wollen . Sollte auch in

dieser Zusammenkunft keine Einigung zustande -
kommen , so würde um zehn Uhr durch lnS

Schiedsgericht der Konflikt entschieden wer -

den, ohne Rücksicht darauf , ob die Unternehmer
- u den Verhandlungen erscheinen oder nickt .

Hztde Hai der Kampf noch eine weitere

Ausbreitung erfahren ; e » hat eine Reihe
von Betrieben ausgesperrt , so daß sich die Zahl
der im Kamps. ' stehenden Metallarbeiter um

mehrere Tausend e r h o >> t hat . Tie Unter -

nehuurorganisatiou fuhrt ihre Aktionen mit groß -

ter R ü ck s i ch t s l o s i g k e i i durch , ober and ) die

Arbeiterschaft ist fest entschlossen , ihr R c ch t a n f
ein erträgliches ( Einkorn in c n dnrchzu -
setzen.

Das Vorgehen der B. iliner Mctallindnftriel -
len bleibt jedoch nicht vereinzelt . Auch die Bcr

lincr Druckereien haben M a s s c » k ü u d i g u n -

g e n ihres Personals beschlossen , obgleich sie bei

inchr ais IWprozentiger Erhöhung der Preise den

Arbeitern Löhne aufzwange » , die zwan ig Prozent
unter denen der Vorkriegszeit liegen . Ferner wol¬

len sie eine Arbeitszeit über die vor dem Kriege
tariflich festgesetzte Arbeits - eit hinaus Verl ' »gen .
Roch ans einer ganzen Reihe von Industrie »
liegen ähnliche Vertragskündigungen und Absichten
vor . Die Unternehmer sind von politischen Macht -
gedanken anleitet und glaube » , daß die Arbeiter

beute leichter denn je ni be - wingcn sind . ES ist
klar , das; ein . ' solche „Tieacr " volitik im Inneren
sich früher oder später rächen wird .

Dcröden , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Landtages war der neue

Ministerpräsident zu wählen . Zu Beginn gab Ge «

nossc F e l l i s ch bekannt , daß der sozialdemolra -
i tische Landcsarbeiterausschuß die Einleitung eine »

! Voltsbegehrens aus Auflösung de »

Landtages fordere und das Kabinett o. csem
Antrage zugestimmt habe .

Bor der Wahl des neueit Regierungschefs
fand eine längere Wechselnde statt , in deren Ber -

lauf die sozialdemokratische Linke ( fünfzehn Ab -

geordnete ) die Erklärung abgab , daß sie für den
als Ministerpräsident vorgeschlagenen bisherigen
Finanzminister H e l d t nicht stimmen werde . Die

siliifzchn Genossen verließen hierauf den Be -

ratungösaal . Bei der nun vorgenommenen Ab¬

stimmung wurde Genosse Heidt zum Ministerprä¬
sidenten gewählt , auf den kommunistischen Ab¬

geordneten Böttcher entfielen zehn , ans den

Teutschnationalen Hosfmann 17 Stimmen .
Di : neue Regierung , die von Genossen Heldt

gebildet werden wird , dürfte wahrscheinlich fol -
gende Zusammensetzung haben :

Ministerpräztdcnt : H c l d t, Minister de » Inn
nern : Redakteur Müller ( Chemnitz ) , Wirt -

schaftSmiilister : Müller lLcipzig ) , Arveitsmini -

ster : der bisherige Arbciisnnnister ( Eis « er . Alle
vier gehören der sozialdemokratischen Partei an .
Die deutsche Bolkspartci besetzt das Kultnsmini -

sterium mit Dr . Kaiser und das Jusbizmin sie -
rium mit dem Reichsanwalt B ü n g e r . Die De .
mokraten erhalten das Finanzministerium , für das
sie den Abgeordneten Dr . Rein hold in Bor -
schlag b . ic^pcct.

Vorläufig keine Landtagoauflösung .
Dresden , 4. Jänner . Im sächsischen Land -

tage wurde nach der Wahl und Vereidigung des
Ministerpräsidenten der kommunistische Antrag
ans Auflösung des Landtages , welchen der Rechts -
ansfchuß sich zu eigen gemacht hatte , gegen die
Stimmen der Deuischnalionalen , der Kommu -

nisten und weniger linksstehenden Sozialdemolra -
tcn abgelehnt . Der Landtag bleibt demnach
zusammen . Nächste Sitzung am 15 . Jänner mit
der Tagesordnung : Erklärung der Regierung .
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Aber was auch bis jetzt über den Inhalt
des Vertrages bekannt ist . erscheint nicht ge -
eignet , ihm unsere Spmpathien zuzuwenden .
Der Versicherung , das ; es sich um einen Def -
fensiv vertrag handle , kann man nur höchst
platonischen Wert zumessen . Wo in aller Welt

wurde jemals ein Offensiv vertrag zwischen
Regierungen geschlossen ? Waren nicht a l l e

Bündnisse und Allianzen , nach den Versiche -

rungen aller Staatsmänner , nur zur „ Ver -

teidigung ", zur Erhaltung des Friedens , des

statu « quo , der Sicherheit und zur „ Abwehr "
bestimmt . Haben nicht noch alle Lenker der

auswärtigen Politik durch ihre Bündnispolitik '
'
einzig dem Frieden zu dienen verheißen , und |
ist nicht doch als Wirkung dieser Bündnisse der

'
Weltkrieg ausgebrochen ? Der Vertrag soll , wie

es heißt , keine militärische Klausel enthalten .
Damit will man seinen friedlichen Charakter

beweisen . Ganz abgesehen davyn , das ; es un¬

gewiß bleibt , ob neben dein zu veröffentlichen ,
den Vertrag nicht auch noch eine Geheiinklauscl
besteht , beweist das Fehlen einer militärischen
Klausel gar nicht ». Ein Beispiel : Frankreich
und die Tschechoslowakei „ garantieren " sich ge -

genseitig die „ Unabhängigkeit " Oesterreichs , in

welcher Form das Verbot des Anschlusses
Oesterreichs an Deutschland verkleidet ist . Wie

soll diese gegenseitige „ Garantie " durchgeführt
werden , wenn Oesterreich den Anschluß voll -

, zöge ? Wollen dann etwa die Herren Poincare

, und Bcncs ihren „ Garantieschein " präsentieren
und gegenseitig Klagelieder anstimmen ? Es ist

klar , daß für diesen Fall sie ihre Truppen
> marschieren lassen »vollen , auch ohne das ; i » dem

Bündnisvertrag eine militärische Klausel ent -

halten ist . Man müßte nicht wissen , das ; die

tschechoslowakische Armee ein Kind dcs>_ franzö¬
sischen Militarismus ist . das ; sie von französi¬
schen Offizieren ausgebildet wurde , und das ; an

ihrer Spitze ein französischer General steht . Es

ist geradezu überflüssig , wenn in dem Vertrag
die Bestimmung enthalten ist , das; die bei -

i d e n G e n e r a l st ä b e »i i t e i n a n d e r „i n

Fühlung bleibe n " sollen . Man weiß

schon , warum in den Vertrag nicht ausdrücklich

militärische Vereinbarungen aufgenommen wur -

den : erstens , weil Herr Bencö dadurch der Ver -

pflichtung enthoben wurde , den Vertrag vor

seiner Untersertigung dem Parlamente zn un -

lerbreitcn , und zweitens , weil die Anfügung
einer militärischen Klausel nichts an der Sache
ändert und überflüssig gewesen wäre , denn ent -

scheidend ist doch schon der übrige Inhalt des

Bündnisvertroaes . der trotz aller Ablcugungs -
versuche eine Militärkoiivention und nichts an -
dcrcs bedeutet .

Wir sind nicht naiv und sorglos genug ,
das ; man uns so leicht von der angeblichen
Harmlosigkeit des Bündnisses überzeugen
könnte . Es geht dabei nicht nur um die wirk -

liche Erhaltung des Friedens , um die ruhige
Entwicklung der Verhältnisse in Europa , und

um die Möglichkeit zu seinem Wiederaufbau ,
sondern auch , wie noch gezeigt werden wird , um
das Schicksal der Arbeiterklasse in diesem
Lande . Der Vertrag will den Frieden und den

bentigen Stand der Verhältnisse schützen ? Vor

ivem ? Das hat doch zur Voraussetzung , das ; sich
das Bündnis gegen jemanden richtet . Ist nun

ausgerechnet das heutige Frankreich der lvür -

digste nnd berufenste Schützer des Friedens ,
dasselbe Frankreich , das durch seine imperiali -
stische Politik sich zu einem immer größeren
Teil des siech darniedcrliegenden Europa in

Gegensatz gerät , ein Gegensatz , der Spannungen
hervorruft , die später leicht zu schweren Kon -

fliktcn führen können ? Wir erlauben uns , trotz
der gebässigen Ausfälle der „ Pravo Lidu " an

dieser Mission Frankreichs zu zweifeln . Dem -

entsprechend kann auch nur unsere Stellung -
nähme zu dem Werke des Herrn Dr . BeneS

sein .

Statt der Weimarer — eine
Potsdamer BerWung .

Die bayerische » Monarchisten gegen den

republikanischen Einheitsstaat .
München , 4 . Jänner . Die Denkschrift der

bayerischen Regierung über die föderalistische Re °

Vision der Weimarer Verfassung ist heute
mittags durch den bayerischen Gesandten in Bcr -

lin , dem Reichskanzler übergeben worden . Die

, Vorschläge , die die Grundlage der binnen kurzer
' Frist a »f ; unch » icndcn Verhandlungen bilden
! sollen , laufen darauf hinaus , daß die staatliche
! Z e l b st ä n d i g k e i t der einzelnen Länder in
; vollem Umfange wiederhergestellt werden soll . Zn
i diesem Zwecke wäre vor allem eine Umbildung de »
: bisherigen Reichsrates notwendig , der wiederum

die Stellung des Bundesrates im alte «
'

Kaiserreiche erhalten soll . Auf dem Gebiete der

Gesetzgebung müssen die Kompetenzen so ab -

gegrenzt iverdcn . daß die Ausführung der Reichs -
gcsctzc grundsätzlich den Landeöbchörden überlassen
bleibt . Auf dem Gebiete des Finanzwesen »
sollen die Länder die direkten Steuern erhalten .
Im übrigen soll die Verwaltung der Gesamt -
steuern , auch der indirekten und die der Zölle , den
Ländern zurückgegeben werden . Auch auf dem Ge -
biete der Kulturpolitik soliden einzelnen
Staaten die Selbständigkeit wieder zurückgegeben
werden .

Dem Reiche soll lediglich eine gewisse Grund -

rechtgcsctzgebnng zukommen . Dagegen soll die Tei -

lung der M i l i t ä r h oh e i t , wie sie im alten

Kaiserreiche bestand , i » Anbetracht des kleinen Um -

fangcs der deutschen Wehrmacht nicht mehr vor -

genommen werden . Soweit der deutschen Wehr -
macht aber der Schutz deö Staates i m I n n e r n

obliegt , tritt die W a h r u n g der Polizei -
h o h c i t d e r L ä n d e r in den Vordergrund . Auf

i dem Gebiete des Verkehrswesens bean -

| sprncht Bayer » wieder die vollständige Selbständig -
| keit . Zum Schlüsse weist die Denkschrift darauf

hin , daß Bayern gewillt ist . von seinen Rechten a »
das Reich nur soviel abzutreten , als durch de »
Bunde svcrtrag vom Jahre 1870 von ihm zugestan - -
den wurden . Daher verlangt es auch , daß die Be »

Zeichnung „ Länder " endgültig aufgegeben und zum
B u n d c s st a a t der früheren Reichsverfassung
- zurückgekehrt wird .



Settel

Französische Nadelstiche .
BerN « , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

ReichSregierung halte ihre Zustimmung zur
Grilndung einer Rheinlandsbank an die Bc -

dingung geknüpft , daß durch die Gründung die

Oberhoheit des Reiches gewahrt bleiben

müsse . Die französische Regierung hat diese Bc -

dingung abgelehnt , so daß oer Plan der Bank '

gründung vorläufig als gescheitert zu betrach -
ten ist.

Fretee Verkehr Wischen dem desetzten
and unbesetzten Deutschland .

Berlin , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Be¬

satzungsbehörden haben delch ^ Stad verwalinnqen
mttgeteilt , daß mit dem heutigen Tage dir Paß -
abfrrtignngsstellen im besetzten «Gebiete eingestellt
werden . Di « Ein . und AuSreifc im neuen und
alten besetzten Gebiet vom und nach dem unbe -

ten De>«ischland , ist jetzt unbegrenzt , auch die

ßkontrolle in den Durchgangsstationen an der

Grenze wird aufgehoben .

Die tschechisch »» Sozialdemokraten in
Oesterreich stir die Veutschiaadyil e .

Vit « , 4. Jänner . DaS Sekretariat der tsche¬
chischen sozialdemokratischen Partei in Oesterreich
erhielt von der sozialistischen Internationale eine

Aufforderung , die Aktion zugunsten hungernder
Proletarierkinder in Deutschland zu unterstützen .
De » Exekutivausschuß der Partei hat die Partei -
mitAiever aufgefordert , an der von der dent »

s ch e n Sozialdemokratie veranstalteten Saynnlung
teilzunehmen und nach ihren Kräften zur Linde -

rung der Not der hungernden Kinder in Deutsch¬
land beizutragen .

Das Programm der »elgrader
Konlerenz .

Reparationen . ungarische Anleiht und Set *

ständigung mit Rußland .

Paris , 4. Jänner . ( HavaS . ) „ Le Matin "
meldet aus Belgrad : Minister für auswärtiae An »

gelegenheiten N i n e i 6 erklärte in einem Inter¬
view betreffend das Programm der nächsten Kon .

ferenz der Kleinen Entente , daß diese ihren Stand -

Punkt gegenüber den sämtliche Alliierten betreffen -
den Problemen, insbesondere zu den R c p a «
rati onen , fest » tzen werde , gegenüber welch '
letzteren der Standpunkt Südslawien « unverän -
dert ist. DieKleine Entente wird ferner ihren
Standpunkt zu den speziell sie betreffenden Fra -

fen,
vor allem zu der u n g a r i s ch e » An -

« ih « und zur Frage des Verhältnisses zu
Rußland , festsetzen . Ter Minister fügte
hinzu : „ Wir wellen uns nicht in die inneren

Angelegenheiten Ruß ' ands einmischen , fordern
abe • den gleichen Standpunkt von den Sowjets "
Der Minister schloß mit dem Wunsche nach
Aufrechterbaltung der interalliierten Front . #

Mussolini hat sich noch nicht
ent ' ch . edea . . .

Ro « , 4. Jänner , ( Havas . ) Ter „Corriere
Jlaliano " glaubt zu wissen, daß Mussolini noch
nicht die Entscheidung getroffen hat, ob die . ( leim -

mer auszulösen oder eine neue Session abzuhalten
sei. Dies wird vom Rat der Fascisten abhängen ,
der für den 12 . Jänner einberufen ist. Wenn die
Kammer eröffnet wird , wird das im Feder , u. yv .
für eine etwa Lvtägige Session der Fall sei ». Die

Wahle » würden dann bis Juli oder September
verschoben werden . Tie Thronred : wird sich auf
die „ Borzüg t " der Vollmachten der Re -

gierung beschränken .

Lioervool .
Ob ich fic jemals wiederftbcn werd : , d' e

Uchwmflutcten Ufer des breiten Mersch , wo wir

noch im letzten Fried - cusscmmer am guattenbcdeck -
ten Strande von New - Brigthon lagen und m
die Iärne träumten ? Jäh ertlonmle » und erlo ' chcu
am Horizont die Wcchsclflammen der Leuchtfeuer ,
blutrote gebauschte Segel boten da und don ihre
Brust der Wildheit des irischen Meeres . Weit

drüben , wo im Tämmergrau des Abends die Sil -

honett « der Insel Man wie eine leise Andeutung
von Unebenheit zwischen Himmel und See der -

Ewiumtt,
lag später das Gefaugeulagcr der Dem .

en , und von den stolzen Kolossen der Amerika -

mpser , die majestätisch dem MiindungStrichter
des Flusses enttauchten , mag mancher heut « still
und müde auf dem Meeresgründe ruhen . Bilder
der übermütigen , allnlsicheren Nevvigkeit wurden
wir g et vabr , und d-i« Verkommenheit des äußersten
Elends . Noch ist das Obr der Erinnerung erfüll :
von der betörenden Musik eines erlesenen Privat -
orchesterS , da » mit der Otivertur « unsere » „Frei »
schütz" einem miißiggängerischen Nutznießer deS

britischen Seemonopols die VerdauunaSstund ?
würzte , während draußen vor de ? Tür die aber -
glänoisclte Armtlt sich Icosihcislhcud um einen ver¬
rückten Apostel des jüngsten Gericht » dränai . .

Menschenkehricht , Kr noch einmal am Rande des
allen Europa sich zusammenballt , ehe er von glei¬
ßendem Dollar für die große Ueberfahrt sich ver
frachten läßt .

Durch die graugclben Straßen Liverpools
fahren drei Gesellschaftswagen , vollgepfropft mit
wißbegierigen Reisenden aut Deutschland . Eine

»?nudienf' hrt für Ausländer " , arrangiert von
Cook, „Besichtigung von Wohlfahrt Seinrichtungen "
steht als werter Punkt auf dem Tagesprogramm .

Karze Milmdsmeldim « ? « .
Doch Abbau der OkkupationStruppeu im

Ruhrgebiet ? Düsseldorf . 4. Jänner . ( Ha-
vas . ) Sechs Infanterieregiment « sind aus dem

Okkupationsgebiete abberufen worden . Diese Maß .
nahmen werden gemäß den Anordnungen des Ge¬
nerals Dcgouile sukzessive fortgesetzt werden . - -

Ein internationales sozialistisches Korrespon -
denzbllro . Wien , 4. Jänner . Auf dem Kongreß
der österreichischen Bergarbeiter , der in Graz statt ,
findet , wurde ein Airtrag ans Errichtung eineö
internationalen sozialdemokratischen Bcrichtcrstat -
tuugsbüroS eingebracht .

Sowjetnkrainlscher Massenmord . L e m b e r g,
-t. Jänner . Das Revolutionstribunal i ? Minsk
in der Gowjetukraine hat sechzehn Weißruthencn ,
welche wegen kontrerevolutionärer Tätigkeit ange -
klagt waren , zum Tod « durch Erschießen verurteilt .

Ein politischer Mord . Moskau , 4. Jänner .
( A. R. ) Ter frühere Führer der Menschewiken in

Grusinien , Jllario G e o r g a d z a , welcher Kom -

munist geworden >var , wurde von seinen cbemali -

geil Parteigenossen in Tislis getötet .
Sine Explosionskatastrophe in England . Storni -

sea ( Südwales ) . 4. Jänner . ( Havas . ) Gestern
gegen Mitternacht entstand eine fürchterliche Ex-
Ptosis » in cincnl Bergwerke von Rbesamman .
Sechs Personell wurden in Stücke gerissen , ein
Verwundeter starb im Spital . Die Explosion
wurde 40 Kilometer in der Umgebung gehört .

vtnizeloS kam , sah — und wird Helsen .
Athen . 4. Jänner . ( Reuter . ) Lenizelos ist hier
eingetroffen und erklärte , er wolle seine », Vater¬
lands in den derzeitigen Schwierigkeiten helfe »,
werde aber nicht lang : im Lande bleibe «. Das
neue Ministerium wird sofort gebildet werden .

Regierungskrise in Japan . Tokio , 4. Jäu -
„er . ( Havas . ) Uebrr Drängen des Prinzrestenten
hat Vicomte K i o u r a die Mission der Kabinetts -

vildung übernommen .

Die erste « Folgen de ; diirzer -
licht » Serneiniiewohlsiegez .

Tie neugeivahlten Gemeindevertretungen sind
noch nicht viel länger als ein Vierteljahr int Amte
und schon zeigen sich hier und dort sehr deutlich die

Folgen der Tatsache , daß breite Schichten auch der

werktätigen Bevölkerung diesmal ihre Stimmen

dieser oder jener bürgerlichen Partei , oder auch
dem Kuddelmuddel der verschieden firmicrendeu
kapitalistische» „Wahlgeineinschafte ! ' . " geschenkt
haben . Die Bourgeoisie , die nun wieder fester als

vorher in den Gemeindestuben sitzt, quittiert dieses
Gescheit von Arbeiter , und Angrstellteustimnicn
schon jetzt mit ungezügelter Feindsel gkeit gegen
Arbeiter und Beamte , die sie erst mit öligen , von

Neutralität und Wohlwollen triefenden Phrasen
köderte . Während des Wahlkampfes — ja , da war

man „unpolitisch " , da präsentierte man „rein Wirt -

schaftliche " Listen und versprach den lieben Stimm -

besitzen « Entgegenkommen , Verständigung . Gerech¬
tigkeit — kurz : alles Schöne und Gute . Nach Tische
liest man ' s anders . Nun man einmal im Sattel

sitzt, macht man au » seinem Herzen keine Mörder -

grübe und haranguiert die Arbeiter , solveit man sie
nur erreichen kann .

In den großen Städten wird der Ansang ge¬
mach: . Tort beschäftigen die Gemeinden erhebliche ,
oftmals nach Hunderten mhlende Schareil von Ar -
bcitern und Beamte » in Industrie , Verkehr , Land -

Wirtschaft usw. Die großen Kurorte , Karls -
bad oder Teplitz , geben in ihren Betrieben einer

beträchtliche,t Menge von Angestellten da « Brot .
Und daß dies recht kärglich ausfalle , daß diesen
ohnehin nur bescheiden entlohnten Menschen der

Ter Gentleman , der als Fremdenführer fungiert ,
hält es aber , u » , einem Gefühl der Enttmlschuuq
vorzubeugen , schon jetzt für ratsam , an der Hand
eines fettigen ZeitungSbsatteS auf die Hauptscusa -
tion vor übereilen .

„ Die tschaiinsische ' ) Opiulnhöhlän müssä ' n Sie

certainly ' ) sähän . AlläS iniercstiiig ! Bery inter -

estiiig !"
' . lllan vertieft sich in die Illustrationen . Ei »

totschikeS Paar aus der vornehmen Gesellschaft
wartet an einem unscheinbare,t Hinterpförtchen auf
Einlaß . Auf einem zweiten Bild dasselbe Paar im

Opiumrausch , bedient von einem uralten , laster¬
haft «« Chinesen . Alles verboten , alles lasterhaft ,
alles „fnrch ' . oar interessant " .

Die Wagen biegen in das Dockarbciterviertel

ein . Sogleich ist die ganze Gegend in Ausruhr .
Ein barfiißiaer Junge , der . schmutzig und zer -
lumpt , eine Blechpistole schwingend, schon geraume
Meile hinter den « Cookschen Wagen einhergelaufen
tvar , hat sämtliche Anwohner durch sein Geschrei
alarmiert . Hunderte von Kindern strömen aus den

neu erbauien kasernenartigen „ WohlsahrtShäusern "
zusammen , alle barhaupt und barfuß , alle nnauS -

tprechlich verwahrlost . Neuniährige verwachsene
Mädchen schleppen ihre in Fetzen eingewickelten ,

«uifPnuijic » Bimdcl » verschnürten kleinen Ge -

schwister mit sich hernm , überall einen maphitl -
scheu Dunstkreis um sich verbreitend . Bon den

schmierigen FähnDN hängeil die Lappen , durch
breite Risse lugt gelbes , ungesundes Fleisch .
„Syphilitisch und rhachitisch ! " belehrt uns der mit .

reisende Professor .
Die Gesellschaft steigt ab und wendet sich dein

vr,den Punkt der Taoes . ' rdllung zu . Ein l »nfäiig -
licher . Herr von der Stadtverwaltung , mit einer

weißen Riesendahlie im Knopfloch , macht den

*) chinesische .
H bestimmt

Bissen noch geschmälert werde — daS ist Streben
uns Ehrgeiz , das ist da « Um und Auf der Ober -

Priester , die gar kein Hehl daraus machen , daß sie
ihre gestärkte Stellung in den Gemeinden gegen
das Proletariat und für die Geldsäckel der Fabri »
kanten , Großkaufleute . -Hausbesitzer und für alle
anderen Stenerhinträger ausnützen wollen . Als
in den größeren Gemeinden unsere Genossen am
Steuer standen oder dach auch , in der Minderheit ,
eine Macht darstellten , die die - Herren Groß - und

Kleinbürger zu respektieren gezwungen waren , (je-
langten die Angestellten der Kommunen zu ertrag -
lichcii Arbeitsbedingungen ; ihre Lohnverhältiiissc
wurden zu Vorbildern für die anderen Arbeiter -

kategorien , die Gewerkschaften wiesen in ihren
Kämpfen auf die Errungenschaften der Gemeinde »

bediensteten hin Was das Bürgertum damals

zähneknirschend ertrug , will eS jetzt , zu ivahrhaft
unverdienten Ehren gekommen , mit Gnoatt ab -

schütteln .
Die erste Attacke haben unter Führung der

Dentschuationalen , die bürgerlichen Stadlvätcr
Karlsbads geritten . Sie kündigten die

Kollektiv - Verträge derGenieinde -
a rbc iter u nd - An ge ste llten , um eine

Lohnkürzung von insgesamt etwa einer hat -
b e u Million vorzunehmen . DaS iit ihnen
zwar etwas vorbeigelungen : unsere Karlsbader Ge -

uosien nvangcn den vereinigten dcutschnationalcn ,
christlichsozialen und demolratischen Arbcitersein -
den fast die -Hälfte dessen ab , was sie an der städti -
scheu Arbeiterschaft „ersparen " wollten . Daß die

deutlchnationalen Scharst ». . cher dabei mit den

deiitschn . tionalcn Gewcrlsckjaften in Konflikt ge -
riete », sei nebenbei nochmals erwähnt .

Greller noch als das Auftreten der Karlsbader

Bürgerlichen beleuchtet den verbissenen Arbeiter -

haß der deutschen Bourgeoisie da « Vorgehen der

kapitalistischen Wortführer gegen die Geme ' nde -

<a»gestellten in der „ liberalen " Stadt Tep -
l i tz. Dort ist Herr Tr . Stradal . ein rücksicht »-
loser , »»verschämter Gegner der Arbeileschaft , al »

Führer einer „wirtschaftlichen " Liste mit nach zwei
strammen Patriziern in die Gemeiiidestube gckoin -
men und sucht nun seine immense Produktivität
durch Sturmlaufen gegen die Löhne , Arbeitszeit
und die sonstige » Betriebsverhältnisse der Ge -

meindeangl stellten zu beweisen . In einer der

letzten Stadwertretuiigssitziingeil legte dieser Bie¬
dermann » amen » feiner Liste gleich sechs Anträge
vor , die sich samt und sonders gegen die städtischen
Arbeiter richteten . Die auS Grunde » der „ Spar -

sanlkeit " und der „ Autorität und Disziplin " ein -

gebrachten Anträge dieses Advokaten der Toplitzer
Unternehmer forderten Kündigung der

Kollektiv - Verträge und Abbau der

Löhne und Gehälter ( den sich Tr . Stradal

zwischen 15 und 23 Prozent vorstellt ) . Weiter ver -

angten d ' e „Wirtschaftlichen " , daß d' e Feier -

tagsarbeit in den städtischen Betrieben «in -

«führt und daß die städtischen Angestellten nicht
mehr wie bisher den KommisfionSberatungen zu -

gezogen werden . Dies « unerhört angestellten » und

arbeiterfeindlichen Anträge entfesselten in der

Stadwertretung einen scharfen Kampf , in dem un¬

sere Genossen führten . Aus feite » Stradals und
der Seinen standen Dcutschdemokraten , Jüdisch -
nationale und — der einzige tschechische National -
demokrat deS Kollegiums . Die Dentschnationalen ,
die stärkste Fraktion , war nicht Fisch und nicht
Fleisch , sie wagte eS nicht , gegen die Beamten zu
entscheiden und enthielt sich darum , obwohl ihre
Sympathien erkennbar nichr bei den Arbeitern

standen , der Abstimmung » bei welcher alle Anträge
Stradals . trotz der Assistenz der deutsch - jüdisch -
tschechischen Großdürger abgelehnt wurden .

Wir freuen uns dieses Erfolges der Töplitz «
städtischen Arbeiterschaft . Daß die Anschläge auf
ihre Position abgeschlagen wurden , verdanken sie
in allererster Linie unseren dortigen Genossen , die
dem Scharfmacher Stradal und seinem Klüngel

~ — ~ — ,,

Cicerone » und demostriert die fabelhaft modernen

Einrichtungen , mit denen dies Häuflein Elend be¬

glückt wird : die Müllschlucker , die rauchigen Dach¬
gärten und anderes mehr . Eine Wohnung wird be »

äugenscheinigt . Tie Eininrichtung höchst primitiv ,
au den Wänden und auf den Regale »« wahllos zu¬
sammengekaufte billige Bilder und Bildchen ,
Nippes und Reliefs . Und dazwischen drängen sich
die Kinder , denen wir soeben auf der Straße be -

ggnet
waren . . . . „Dockarbeiterfrauen " , beschei «

t ,m « der städtische Würdenträger mit sehein-
Heiligem Achselzucken. „ Unregelmäßiger Verdienst .
Zuweilen fünf , sechs, sieben Schillinge pro Tag ,
dann wieder zwei , drei Tage nichts . " Tröstet sich
und uns schließlich mit der Versicherung , daß es

früher noch schlimmer war . als die Leute noch in

den „ SlllMs " hausten : ein Leben in Kellerlöchern ,
Rinnsalen und Unrat .

Weiter geht eS zu Wagen nach den anderen

Arbeilerwohnungen . Hiiiterdreiil immer die joh¬
lende Kinderschar . Jemand hat den Einfall , einen

Pl ' niiy unter sie zu >verfe »i . Eine blutige Balgerei
hebt an ; der Sieger wird zerdroschen und ausge¬
plündert . . Ter Pcniiv ist spurlos verschwunden .
„ Master , master , one Penny ! " ») . beginnt der Cho -
rus von neuem loszubrüllen . „ A half Penny ! " ' )
versucht ein ander « zu nntorhieten , und : „ A far -
ihing ! "") ein dritt « , in , höchsten Diskant Schließ¬
lich sind die meisten müde geworden und bleiben

zurück. Nur drei sind auf das Trittbrett unseres
Wagens geklettert und schreie » wie toll aus uns
ein . Unter ihnen unser getreuer . Herold mit der
Blechpistole . Ein zweiter , mit einein wahren Ver -
brechergesicht . steckt den Kopf ganz tief in den
Magen hinein und fixiert uns herausfordernd .
Plötzlich bleibt fein dunkler , unsteter Blick an

*) Herr , einen Pennal
•) halb .
■) viertel .

5. Jänner 1024 ,

den Wind aus den Segeln nahmen . Daß aber

dieser Schritt gegen die städtische Arbeiterschaft ver -
sucht wurde , sollte wohl alle jenen sehend und
hörend machen , die sich am 16 . September die
Mützen über die Ohren ziehen ließen und jenen
Schmeichlern und Demagcgen folgten , die sich jetzt
schon, kaum daß sie ihre Sitze in den Gemeinde -
stieben eingenommen haben , als die wütendsten ,
hemmungslosen Feinde der Arbeiter und Angcstcll -
ten enveisen . Daß dem Teplitzer Bürgertum der

Streich mißglückte , wird die Arbeiterhasser ander -
wärtS wohl nicht lange abhalten , Aehnliches zu
versuche ». Angestellte und Arbeiter mögen sich
wappnen und — nächstens die Konsequenz aus
der iinübcrbrückbarcn . nur zu Mahlzeiten ver¬
hüllten Feindschaft der bürgerlichen Parteien
ziehen .

Stimm » 9iis den Berliner
Betrieben .

AuS einer Umfrage des „ vorwärts " .

Anfang Dezember wandte sich die Rcdak -
tion deü Berliner „ Vorwärts " an die Ver -
trauenSleute in den Betrieben Berlins , um
über di - Arbeits , und Lohnverhältuisse , wie über
Stimmungen und Strömungen in der Beleg ,
schaft Auskunft zu erhalten . Das Ergebnis die -
se, Umfrage liegt nun in Form von ettva 50,
zum Teil sehr ausführlichen Antworten vor , die
pch auf die Berbältnisse in Großbetrieben mit
. nsgcsamt mehr als 220 . 000 Arbeitern und An¬
gestellten beziehen . Dieses ungemein wertvolle
Material , das aus dem Leben selbst geschöpft ist ,
einhält neben Angaben über die Arbeits , und
Lohuverhältnisse sowie über die Beziehungen zwi -
scl' -en Betriebsleitung und Belegschaft eingehende
Schilderungen der Verhältnisse der Arbeiterschaft
«lost . ES wird in ihm gleichsam ein Quer ,
ch n i t t durch d , e B e r l i n e r G r o ß -

z e t r i e b e und die Stimmung der Arbeiter -
chaft geliefert und dadurch vieles aufgehellt , wa »
oust nicht in VerkammlungSreden , ZeitungS -

artikclu und dergleichen zutage tritt .

Der allgemeine Eindruck auS diesen Schil -
dcrungeii der Arbeiterlage ist erschütternd . Die
niedrige Entlohnung , die tvahnsinnigen Preis »
treibereien , die Hcrabdrückuug der LebenSlxaUung
unter das Niveau eines chinesischen KuliS haben
eine Stimmung rzeugt , die an Benweiflung
grenzt . Hierzu kommt in zahlreichen Fällen Kurz ,
arbeit , Kündigung , Entlassung , die hie Notlage
der Arbeiterschaft noch mehr verschärfe », sowie
ein raffiniertes Akkord - und Antreibesyst - m, das
vielfach die letzten Kräfte au » der unterernährten
Arbeiterschaft herauLpumpt und sie bis an die

äußerste Grenze der menschlichen Widerstands -
sähigleit brinat . Gegenüber den fortgesetzten Hin «
weisen der bürgerlichen Presse auf die „ hohen
Löhne " und das „ Prassertum " der Arbeiterschaft
sei nur auf die Tatsache hingewiesen , daß zahl -
reiche Arbeit « und Arbeiterinnen mit einem
Wochei . lohn von 10 —15 Goldmark auskommen
müssen . Einer unserer Berichterstatter teilt mit ,
daß er bei einer Stichprobe in seinem Betrieb

feststellen konnte , daß ein Teil ver Belegschaft
mit trockenem Brot zur Arbeit kam ; « in anderer
fragt voll Bitterkeit , ob man sich über die ver -
zweifelte Stimmung der Arbeiterschaft wundern
könne , wenn verheiratete Arbeiter aus seinem
Betriebe in der Weihnachtswoche mit einem
Lohil von 13 . 88 Mark nach Hause gingen , um
mit ihrer Familie „fröhlich « Weihnachten " zu
feiern . . . .

Die Stiinmung , die durch diese Verhältnisse
in der Arbeiterschaft erzeugt wir » , wird von
einem Berichterstatter aus einem großen In .
dustrieionzern mit folgenden Worten geschildert :

im Li! . I - r - TT - mmamaarnm ] iinw _gij «i

einem dar verhaßten Fremdling « haften . Und

schwer und drohend ringt e » sich von verzerrten
Knabenlippen : „' /Jon have money ! " ' )

Ein Peitschensch ' aa vertreibt daS Trifolium
vom Trittbrett . Zwei kehren um ; aber uns « H« old
setzt sich, unserem Wegen zur Seite , im Trab und

bombardbart uns mit feinem „ Pcnny " - Geschrei .
Bis endlich auch er müde wird und im Schatten
der graugelben Straße untertawcht . Da ballt er

noch einmal aus der Ferne die Feilst , ruft etwaS

unverständliches » md verschwindet . . . .

Nachmittag « zum five o' clock tea ' ) bei Mr .

Leber, dem allmächtigen Seifensieder von Port
Sunliqht . der für seine Arbeiter Landhäuschen um

sein « Fabrik herum « ba,tt hat und da » Ganze
Gartenstadt nennt . TS ist profitabler , d! « Arbeiter

auch In ihrem Privatleben stet » kontrollieren zu
können und ihre Arbeitskraft und Arbeitslust durch
gute Wohnungen und Gewinnbeteiligung zu er «

höhen ; auch bringt die Berquickung zwischen Ar¬
beits . und Mietkontrakt allerlei Borteile mft sich.

Beim Tee meint ein Kompagnon de » Herrn
Liver noch besonders versichern zu müssen , daß
die WohlfahrtSeiurichtung »« de » Unternehmen »
keineswegs auS purer Menschenfreundlichkeil ge -
schaffen worden seien .

Wir haben keinen Anlaß , an der Glaub -

ivürdigkcit dieses Herrn zu zweifeln .
In der Vorhalle des Geschäftsbüros hangen

Dutzende von Anerkennungsschreiben Deutscher ,
die auch dagewesen sind . Die Aermsten ! Sie hatten
kein « Ahnung davon » wie dringend Mr . LevcrS

Neklamechef lyrer Begeisterung bedurfte ! . . .
M. A.

St « haben Geld .

Fünf Uhr - T« .



B. JBnner TTO4.

» Die elende Wirtschaftslage , zu bc c nach die
rigorose Behandlung durch die Un! «r »el >nler hin
zukommt , schafft aus der einen Seite große Unzu
friebcnhcit »ntcr de » Arbeitern - ohne daß eS
gelingt , sie ans ihrer Gleichgültig
kcit a n f z » r n t t e l n. Auf der anderen Seite
werden Berhättniffe gezeitigt , die den Bcspre -
chungen und Lockungen der „wirlschastlsricdli -
chen " Bewegung , sowie auch den Parolen der ra >
dikalen Strömungen Eingang bei den Arbeitern
verschassl . .

Auf diesem Boden , de » die Not erzeugt hat ,
niachcn sich, neben einer erschreckenden Müdig -
kcit und Interesselosigkeit breiter Schichte » der

Arbeiterschaft, Versuche von rechtsstehender Seite
bemerkbar , die „ Gelben - Bewegung " wieder in die
Berliner Betriebe hincinzupflanzcn , das Be »
triebörätcgcsetz abznbauen und eine Nationalist ! ,
sehe , antisemitische Bewegung großzuzüchle ».

Neben einer physischen Unterernährung , die

zu einem großen Teil die politische Indifferenz
lzervorgeru en hat , gibt es . wie ein Vertrauens -
mann treffend bemerkt , auch eine geistige
N n t e r e r n ä h r u n g , die die Widerstandskraft
der Arbeiterschaft gegen die von allen Seiten an .

stürmenden Tagesnote und Sorgen aus das
äußerste verringert hat . Hierzu kommt der Riß .
der seil Jahren durch die Arbeiterschaft geht , so-
wie die verhetzende und verwirrende Tätigkeit ,
die von den Kommunisten in den Be -
trieben ausgeübt wird . Einer der Befragten
schreibt treffend :

„ Der Niedergang der Macht der Arbeiter hat
mit dem Moment eingesetzt , wo die geistig
Minderwertigen ansingen , die ehrlichen
Kämpfen In den eigenen Reihen in den Dreck zu
ziehen , weil sie nnr dadurch die Aufmerksamkeit
der Masse auf sich zu lenken vermochten . . . .
Während es in manchen Betrieben noch eine

gewisse Freude macht , sich politisch zu betätigen ,
verursacht ein solches Beginnen in anderen Be -
trieben direkt physischen Schmerz . Man hört nicht «
von Prinzipien und Zielen , nur Namen schwirren
einem entgegen . Namen von Personen , die

„ Lumpen " , „ Verräter , „ Verbrecher " , „Schlaf -
mühen " und wa « nicht sonst alle « sein sollen . . .
In diesem Treiben liegt System : Früher hat das
der Rcichslügenverband gemacht , jetzt tut daS ein
Teil der Arbeiter selber . . .

Sn den Berichten sind zahlreiche Tatsachen
en , die das verwirrende , zerstörende Trei -

ben der Kommunisten illustrieren und es ver¬

ständlich erscheinen lassen , daß mit einer

scheinbaren Radikalisierung der

Masse eine zunehmende Gleich ,
gülti gleit und Kampfunfähigkei
derselben Masie Hand in Hand geht . Eine An -

zahl der Berichterstatter sucht den Ursachen dieser
äußerst wichtigen psychologischen Erscheinung
nachzuspüren : Einer von ihnen schreibt :

„ ES ist ganz selbstverständlich , daß bei einer

Belegschaft mit einer so geringen politischen
Ueberzeugung die Agitation der Kommunisten na -

türlich mehr Anklang findet , alS unsere reale

Politik , die wir im Betrieb zu vertreten

genötigt sind . Daher ist es auch ganz leicht er -

klärlich , daß die Kommunisten mehr Anhang im

Betrieb haben als wir . DI - Mehrheit der Be -

legfchast hört gefühlsmäßig nach der Seite hin ,
wo ihr daS meiste versprochen wird . "

Diese Stimmen aus den Betrieben , von

denen wir nur wenige angeführt haben , sind für
die Stimmung der deutschen Arbeiterschaft cha»
rakteristisch .

Inland .
Ein neuer Plan Beness .

„Mitteleuropäischer verband " .

Das vom Anßcnministerium informierte
«öeske Slovo " schreibt : Die überwiegende Mehr¬

heit der serbischen und kroatischen Presse kommen¬

tiert den Bertrag zwischen der Tschechoslowakischen
Republik und Frankreich in dem Sinne , daß er die

Grundlage für einen tnnstigen französisch - slawi¬
schen Block bedeutet . In hiesigen politischen Krci -

sc » wird die Meinung kolportiert , daß Dr . Benes

auf der bevorstehenden Konferenz der Kleinen En -

tente die Frage eines mitteleuropäischen
Verbandes auswerfen werde , in dem neben

F r ank reich und der K l c i n c n Entente

auch Belgien und Polen vertreten wäre . Die

Verhandlung dieser Frage soll den Hauptgrund der

Beratung bilden . Dr . Beneö würde in Paris bei

der Unterfertigung des Vertrages nicht nur der

Repräsentant der Tschechoslowakischen Republik ,
sondern auch indirekt der Bevollmächtige der Klei -
ne »r Entente sein .

*

Dasselbe Blatt schreibt über die Belgrader
Konferenz An die Spitze des Programmes wur -
den die Beratungen über den Standpunkt der
Kleinen Entente zum tschechoslclvakisch-französi -
schen Vertrag und zu der Frage eines jugoslawisch -
französischen Vertrages und schließlich eine « des ni -
tiven Abkommens zwischen Frankreich und den
Staaten der Kleinen Entente gerückt . Außerdem
wird daS Verhältnis der Kle . nen Enlente z » Bul¬
garien diskutiert werden . Jugoslawien gedenkt ,
sich von den Verbündeten alle Vollmachten aus -
zubitten . um zwecks eines endgültigen friedlichen
Verhältnisses z » Bulgarien in Sofia entsprechende
Schritte zu unternehmen . Schließlich soll auch über
die Erneuerung der diplomatischen Beziehungen
mit Rußland beraten werden . Dem Vernehmen
nach hat bereit » Rußland wegen Aufnahme der -
artiger Verhandlungen in Betgrad und Bukarest
anfragen lassen.

Am HMhh - llNMN .
Massenmörder werden begnadigt .

Eben , da die Bcranstattcr des Csongrüdcr
Bombenalleiilates nach de » Angaben des schön -
färberischen ungarischen Ministerpräsidenten , der
Stimmung im Auslande für die ungarische An -
leihe zu schaffen sucht , verfolgt werden sollen ,
wird die durch Horthy erfolgte Begnadigung des

Massenmörders Fra n cz iä - K i ß, eines Spieß
gesellen des . Höflas , bekannt . Die „ Arbeiter -
zeitung " veröffentlicht den Wortlaut des Be -
gnadigungsaktcS , woraus nion eine der vie -
en Grausamkeiten des Franczia Kiß erfährt .

Es heißt darin :

Im Monat Juni 1019 erhielt der gewesene
Rcscrvcoberlcutnan « Ivan H e s j a » von der VI . Ab -
tcilung dcS KriegSministcriumS der „ ungarischen
gcgcnrcvolutionären Regierung " in Szcgedin den
Beseht , eine Brachialgewalt zu organisieren mit der
Bestimmung , die durch die rote Armee versteckten
und durch Gcgenrcvolutionäre verborgen gehaltenen
Waffen und Munition zu sammeln , sowie den
Sicherheitsdienst zu verschen . Nach dem AuSzug der
Rumänen aus Kccskcmct wurde dem Verdächtigten
Alexander Bataki als Kommandant der
Brachialgewalt des VI . Bezirkes der Stadt
Kccskcmct von seinem nunmehr zweifellos nicht
zu . ruierenden Borgesetzen angeblich der
Befehl erteilt , den aus KecSkcmet nach LajoSmizse
abfahrenden Zug durchzusitzen und die in dem

Zuge befindlichen Kommunisten zu vcrhastcn
cventl . hinzurichten - Gemäß diesem Besch ! be
gab sich Pataki in der Nacht deS Lt . November 1919
mit dem Michael Franczia - Kiß und mit zwei
unbekannten Gendarmen in den KccSkemeler Bahn -
Hof. Sie stiegen In den Zug nach LajoSmizse ein ,
ließen die Fahrgäste im Zuge legitimiere », de »
Direktor einer Zündholzsabrik Isidor Neubauer , den

Oberrcalschulprosessor Gustav NemcS , den Studen¬
ten Eugen Werthcimer und den KricgSinvaliden
Siegmund Flcischmann alS kommuniftenverdächtige
Individuen vom Zuge aussteige ». Sie führten die

Verdächtigen in den Dienstraum de « SlalionSchcsS ,
wo sie Fleischmann freiließe ». Gegen 8 Uhr früh
erschienen Alexander Paloki und Michael Franczia -
Kiß bewaffnet in der Wohnung des Kaufmannes von

LajoSmizse , Sicgmunt Fodor , und besohlen ihm ,

sofort mit ihnen nach KecSkcmet zu gehen , wo er

verhört werden müsse . Die Verdächtigten verließen

LajoSmizse ungcsähr um 2 oder L Uhr in einem

Wagen und nahmen auch Neubauer und Konsorten
mit . Aus Antrag deS Michael Franczia - Kiß stiegen

sie im Mcicrhos Belönyir Nr . 138 dcS Josef Kiß
von Monor ab . Sie kamen daselbst zwischen 11

und 12 Uhr vormittags an . Pataki befahl hier ,
Neubauer und Konsorten alS gefährliche Kommu -

nisten sofort in den Stall zu sperren . Nach -
dcm dies geschehen , gingen Alexander Pataki und

Michael Franczia - Kiß zu den Eingesperrten hinein ,

durchsuchten sie, und Pataki nahm sämtliche Wert -

gegenstände , die bei ihnen gesunden wurden , zu sich
Hicrauf erteilte Alexander Pataki dem Verdächtigten
Joses Kiß von Monor den V cht

die vier Eingesperrten hinzurichten .
Die Opfer wurden zuerst durch Josef Jcnci ,

dann durch den von Joses Kiß von Monor herbei
geholten Gendarmen Ladislaus Zana bewacht . Ge
gen 9 Uhr abends erschien auch der Gendarm
Michael Sulus im Maierhof , der laut eines angcb -
lich vom Oberleutnant Zombori in Kccskcmct er -
haltcnen Befehls sich in den Weierhof begab , um
dort bei der Hinrichtung von Neubauer und Kon -
sortc » mitzuwirken . Die Bcrdächtigtcn grbcn be-
rcils im Lause dcS Nachmittags im V ichstall
dcS Mcierhofc ? eine Grube und berieten ,
wie die Hinrichtung vollzogen werde . Gegen 19 llhr
ab ' iidS ging Joses Kiß von Mon - r in den Bich -
stall , wo die Opfer eingesperrt waren und
sagte : „ Einer kann herauskommen , der Herr Ober -
icutnani wird ihn vergören . " Hierauf kam einer
von de » Pieren aus dem Stall . Kiß und Sulus
führten ihn in die Kammer , festen ihn auf einen
L tuhi , banden ihm Haide und Füße
zusammen , verstopften ihm den Mund
mit Tüchern , schleppten ihn zur
Grube , warfen ihn auf den Boden und
Joses Kiß oder ein anderer tziendarm

gab ihm Axthicbe auf den Kopf ,
die seinen Tod herbeiführten . Auf dieselbe Weise
richtete » sie auch die anderen drei Opfer hin . Die
Getöteten wurden dort im Stalle auch gleich b e -
e r d i g t.

Es st ht außer Zweifel , daß das Motiv der im
Urteil beschriebenen Handlungen nicht Gewinnsucht
war , sondern daß die Handlungen unter dcm Ein -

j ! uß der allgemeinen Erbitterung und leicht zn ent -

muidigenden Entrüstung begangen wurden , die seit
dem 81. Oktober " 918 , zur Zeit der verbrecherisch
heraufbeschworenen Vaterlands - und gcscllschafts -
feindliche » Revolutionen , begangenen Taten hervor -
gerufen hatten , und daß sie in der Ueberzeugung
handelten , den Interessen der ungarischen Raffe und
dcS nationalen Gedankens gedient zu haben .

Diese Handlungen gehören zu den in der Am -

nestieverordnung vom 3. November 1921 aufgeführ¬
ten , infolgedessen mußten

die Verdächtigten begnadigt
» nd das gegen sie eingeleitete Kriminalverfahrcn

eingestellt werden . Dr . Schnitz .
leitend . Staatsanwalt d. Gendarnicric .

Die Justizkomödie , die jetzt , um das Aus¬

land nicht stutzig zu machen , wegen dcS Csongrä -
der Attentats inszeniert werden muß , wird wohl
das gleiche Ende nehmen wie alle ihre Vorläufer .

« mmnoomi

Mnsaryk , Svehla und Prallet .

Wie verlautet , will Präsident P r a S e k seinen
Posten nicht ohne weitere « ausgeben . Minister¬
präsident Svehla soll schon längere Zeit ent¬

schloffen sein , den Kops Praeeks der Koalition zu

opfern . Ja , in eingeweihten Kreisen wird sogar
beyauptet , daß Svehla die Kampagne gegen Praiek ,
wenn auch vielleicht nicht unterstützt , so doch mit

seiner st i l l e » Z u st i m m u n g begleitet . Diese
seit langem umgehenden Gerüchte bringt nun das

klerikale Abendblatt , der „ Praisky Beöer -

n i k" , wie folgt in die Oeffentlichkeit : „ Wir haben
den Eindruck , daß die tschechischen Sozialdemokra¬
ten der agrarischen Partei einen freundschafll - ch. ' n
Koalitionsdienst geleistet haben , indem sie Praöck
beim Kragen gepackt und unmöglich gemacht
haben . Die Sozialdemokraten haben dem Mi¬

nisterpräsidenten Svehla damit einen großen Dienst
geleistet und sie können auf ihr Verdienst hinwei¬
sen , daß sie gegen die Korruption kämpfen . Auch
das ist Politik . Daß Praiek vom Präsidenten »ich !

empfange » wurde , sei gewiß auch c ne Aktion

Svchlas , der sich in der Partei eincS unan .

g c n e h in c n K o n k il r r c n t e n e n t l e d i g c n

will , hinter dem hauptsächlich die agrarische »
Großgrundbesitzer stehen . ( ?* ist nicht anzunehmen ,
daß der Präsident einen so scnsat ' oncllen Schritt
unternommen hätte , ohne vorher die Meinung des

Ministerpräsidenten zu hören und die Zustimmung
dcS Chefs der stärlsten Partei in der Republik zu

erhalten . Ohne Grund wird Svehla nicht allge »
niein als ein „geriebener Kerl " bezeichnet . Es ist
allerdings die Frage , wie diese von den Sozial¬
demokraten und vom Präsidenten der Republik
vorgenommene Operation in der agrarischen Par -
tei aufgenommen wird . PraSet ist ein

zäher Mann und verträgt etwas . Außerdem
hat er hinter sich die Großgrundbesitzer und Spi¬
ritusbrenner und vielleicht auch viele Bauern , die

mit dem Rcg' nie Svchlas in der Parle ! nicht zu -

frieden sind . Die Affäre ist noch nicht
beendet . "

Die Sozialversicherung ' » » Parlament .

Am gestrigen Tag hat die Kanzlei deS Ab¬

geordnetenhauses mit der Verse : dnng des zweiten
Teile ? des Motivenberichleö zur Regierungidor -
läge über die Sozialversicherung begonnen . Dieser
Teil deS Berichtes umfaßt die versickzerungsmathe -
matischen Berechnungen , also das hauptsächlichste
Material zum Studium und zur Beurteilung der

Vorlage . Das Subkomitce des sozialpolitischen
Ausschusses , welches zur Verhandlung der Vor -

läge eingesetzt ist, wurde ans den 8. Jänner , drei

Uhr nachmittags einberufen . Im Laufe der nach .

sten Woche , eventuell zu Beginn der übernächsten ,
wird das Plenum des sozialpolitischen Ausschusses
einberufen , um die Generaldebatte über die Alters -

und JnvaliditätSvcrsichcrung der Arbeiterschaft
abzuführen . In der dienslägigen Sitzung des

SubkomiteeS werden der Paragraph 95 und d: c

restlichen Teile der Regierungsvorlage verhau -
den . ( „ Pr . 2. " )

Gerüchte über eine Amnestierung
Bacrans .

Zum kommenden Jahrestage des Spionage
Prozesses BaeranS verzeichnet die . ^ örünncr Mor

genpost " , daß verschiedene Gerüchte im Umlauf

seien , nach denen Präsident Masaryk Bar ran

amnestieren will . In den vergangenen Tagen hat

sich ein Mithäftling BaeranS in Bory mit der

Nachricht gemeldet , daß Baerau angeblich vor

seiner Verhaftung irgend ein Attentat ausführen
wollte , welches durch die Verhaftung unmöglich
gemacht wurde . Die Zeitungen brachten diese
Nachricht mit Reserve , d: e deutsche Oeffentlichkeit
betrachtet die Denunziation für einen Versuch ,
die vorbereitete Begnadigung unmöglich zn machen .
Tie „ Brünner Morgenpost " schließt ihre Mel -

dnng : „ Wiederum hört man viel Privatnachrich -
ten aus Prag , dahin lautend , daß Bacran vielleicht
im Jänner gegen Unterzeichnung eines Reverses
aus der Hast entlassen werden soll . Wäre es

nicht möglich , amtlich hiezu ja oder nein zu
sagen ? "

Hiezu bemerkt die sozialdemokratische „ TtraS
SocialismuS " : Auch wir halten dafür , daß es

ratsam wäre , in dieser Sache Klarheit zu schaffen .
Die Sache war so konipliziert , daß bis heute
niemandwciß . obBaeranschnldigist
oderobcrfürandereleidet , wie er selbst
behauptet , wie seine Verteidiger behaupteten und

wie auch im Gesuch um Revision des Prozesses an¬

geführt ist . "

„ Pravo Lidu " gegen Hortliy . „ Pravo Lidn "

wendet sich gegen das Horthysche Regime in Un -

garn . 8VV Proletarier seien wegen ihrer Teil -

nähme an dem Pulschunternchmen Bela Kuns in

menschenunwürdiger -Haft. Aber - gerade diese
seien unschuldig . Die Schuldigen seien beizeiten
über die Grenze geflohen oder gegen ungarischc
Offiziere , die in Moskau gefangen gehalten worden

seien , ausgetauscht worden . Das Blatt schildert
die Qualen der Eingekerkerte » sowie ihre Unschuld
und ruft in einer öffentlichen Anklage die Zivili¬
sation zum Kampfe gegen den BarbariSinns auf .

Widersprechend « Nachrichten über den Barlo -

menlsbeginn . Während ein Teil der Presse den

Seite 8.

Beginn der ParlomentSsesfion flir Jänner anzeigt ,
ist laut „ Rar . Listy " bisher noch keine Entschei¬
dung über den Zusammentritt des Parlamentes
nach Neujahr gefalle ». Obwohl einige wichtige
finanzielle Vorlagen bereits fertiggestellt sind , er¬
scheint eine Einberufung deS Abgeordnetenhauses
vor M i t t c F c b c r sehr zweifelhaft . Zuerst war
beabsichtigt gewesen , den Senat für einen früheren
Tcrniin zusammentreten zu laffcn , um den Gesetz¬
entwurf über die Baubewcgiing sowie andere be¬
reits vor Weihnachten verhandelte Vorlagen zu er -
ledigen . Die kompetenten Faktoren werden sich
erst in den kommeichen Beratungen über daS Aus¬
maß des Arbeitspensums » nd unter dessen Berück -
sichtiaung über den Termin des Ziifaniinentrittc «
schlussig Werden .

RcklamationSlommission . Ter Präsident der
Sandesverwallnng hat zu Beisitzern der Rckla -
mationskominission für die Städte Prag und
Reiche n berg bis 31 . Dezember 1926 »ach .
stehende Personen ernannt : Dr . Anton Leo Dcm -
bitzky ( Tcutsch . - polt . ArbcitSblock ) , Dr . Egon
2ch >v e l b ( Deutsch soz . - dcm. Arbeiterpartei ) . Jo -
scf . Hawlitschck, Rcichcnbcrg ( Deutsch - soz . Partei ) .
Zu Ersatzmännern : Dr . Erich Tcrtsch , Advokat ,
Rcichenbcrg , ( Deptschnation . Partei ) . Leopold
Wolf , Redakteur , Reichenberg , ( Deutsche soz. »
dem . Arbeiterpartei ) . Wilhelm Maschte . Gärtner ,
Rcichcnbcrg , ( Deutsche christlichst )}. Volkspartei ) .

Ausland .
Der Aufitand in Mexiko . Im Hinter -

grund : D ? r Oclkapitalismus .

Aufstände in Mexiko gehören zu den regel¬
mäßigen Erscheinungen in diesem Land . Diesmal
schien es jedoch, daß das gcgcnwärtge Regime des
Präsidenten Obrcgon unbehelligt bleiben wird .
Die sogenannten „ Revolutionen in Meriko pflegen
nämlich in der Regel von amerikanischen Oel »
kapitalisten angestellt zu werden , die die Unter¬
stützung der Regierung der Bereinigten Staaten
genießen . So hat der Präsident Porfirio Diaz
scincit Sturz dcm Umstand zu verdanke » , daß er
gegenüber dem amerikanischen Oellrust „ Standard
Oil " einen anderen , nicht amerilaiiischen „ Mcri -
can Caglc " bevorzugt hatte . Sein Nachfolger M a -
d c r o war ein Werkzeug der amerikanischen Oel -
uitcresscit und als er durch H n e r t a gestürzt
wurde , haben bie Oeltruste den Gegnern HuertaL ,
Carranza und Genossen . Geld und Waffen gc -
geben , so daß Hncrta zur Flucht ans dem Lande
gezwungen wurde . Dies geschah am Anfang deS
Weltkrieges , als sich die Welt um die Angelegen¬
heiten Mexikos Wen g kümmerte . Tie omcrikäni -
schon Truste hofften , in Carranza ein ebenso gcfü -
gigcS Werkzeug zn finden , wie in Madcro . Als
aber Carranza sie enttäuschte , indem er eine natio »
nalc Politik zn führen sich anschickte , bewaffneten
die Trusts die Gegner CarranzaS , die Generäle
Villa und Zapata . Der General Obrcgon
hat diese besiegt , später mußte er sich auch gegen
Carranza wenden , der die Flucht ergriff und unter¬
dessen ermordet wurde . Obregon wurde Prä -
sidcnt und er hat sich nicht nur für fähig , sondern
auch für einen festen und anständigen Staatsmann
erwiesen . Er hat die Arbeit in ihre Rechte ein -
gesetzt , d: e politische und g e w c r k s ch a f t -
liche Freiheit in Ätexiko vollkommen gc -
sichert , regte eine wirksame Sozialpolitik an und
begann mit der Durchführung einer radikalen
Bodenreform . War es schon den Vereinst »
tc » Staaten unliebsam , eine soziale Regierung > m
benachbarten Land zn haben , so lwt sich Obregon
die Feindschaft der Vereinigten Staaten , durch die
Nationalisierung der Oclgruben ,
demzufolge letztere dein Staat als Egcntiiin an -
gehören , zugezogen . Amerika wollte Mexiko nicht
anerkennen und schloß es von den zum Aufbau
notwendigen Krediten aus . Obregon mußte nach
zähem diplomatischen Widerstand weichen und ver -
sprach die Befriedigung der amerikanischen O^ -
intercffen . Die Anerkennung Mcxikons stand schon
bevor , Obregon verzögerte aber die Unterbreituiia
der ElescheSvorlagc über die amerikanischen Ocl -
intereffcn dem Parlament . Tie Amerilaner be -
ganncn ungeduldig zu werden . ObrcgonS Gegner ,
de la H ne r ta , der sich ans die konservativen Ele -
meute des Landes stützte , war bisher Finanz -
minister und ist Kandidat für die kommende Pra -
sidcntenwahl . ES ist anzunehmen , daß Huerta . der
das Vertraue » des a m c r i k a n i s ch e n K a p i -
tals genießt , von diesem bei seinem Aufstand
unterstützt wird . Obregon hat aber zn seinem
Nachfolger den General Calles empfohlen , der sich
ans die Gewerkschaften und die Landarbeiter stützt .
Huerta betrat , statt die Wahlen abzuwarten , den
Weg deS offenen Ausstandes .

Die Hetze gegen die Sozialdemokratie in
Thüringen . Im Laufe des Miltwochnachmittag
wurde , wie wir bereits gemeldet haben , der
thüringische Staatsminister des Innern Herr -
m a n n wegen angeblicher Urkundenfälschung
verhaftet . Die Verlzaftnng erfolgte auf Grund
von Feststellungen der von der ReichSregiernng
nach Weimar entsandten Kommission . Es soll
sich herausgestellt haben , daß in der letzten Seit
ein « große Ansaht von Beamten neueinggstellt
worden ist und in den Anstellungsurkunden u. a .
Fälschungen vorgenommen worden seien . In » -
bciondcre soll das Anstellunasdatum nachträglich
vordatiert worden sein , » ni den Eindruck zu er -
wecken , daß die Anstellungen bereits früher er -
folgt sind . In der gleichen Angelegenheit wurde
auch der Regierungsaffessor Kunze am 31 . De -
nniber verhaftet . Zn dieser Meldung bemerkt
der Sozialdemokratisch « Parlamentsdienst : Die

Nachricht wird nicht verfehlen , großes Anflehen
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erregen , umsvmehr , weil die Energie der

IcichSregierung sich sc» großartig gegen Thürin -
gen entfaltet , während man nichts davon gehört
hat , daß dieselbe Reichsrcgicrung gegen Gcfet -
zeSverle Hungen bayrischer Machthaber vor -

gegangen wäre . Offenbar ist daS Vorgehen des
Generals v. Lossow lange nicht von der großen
Bedeutung wie die angebliche Verfehlung des

thüringischen Ministers . Die angebliche Ver -

fehlung ! Denn wir wollen erst abwarte » , worum
es sich eigentlich handelt . Und vstzivar ivir

irgendwelche Verfehlungen oder Unregelmäßig -
leiten sicher nicht drclcn norden , so schenken wir
den wütenden Beschuldigungen der thüringischen
bürgerlich ! ! Parteien zunächst noch nicht den ge .
rinxi ' ten Glauben . In welche lÄeisteSbeschaffen -

hcit die chüringischcn Parteien sich allmählich
ver cht hoben , zeigt ja am besten die Tatsache ,
daß in dem , ^ - rdnungöblind " , zu dem sie sich zu -
sanRnengeschlosicir haben , nicht nur Deutsch -
nationale , Landbund , Deutsche Vollspaitei , Zen¬
trum und Demokraten vereinigt sind ; die >em

„ Ordnungsbnnd " gehören auch an die Deuts ch-

völkische Freiheit s Partei , die R a -

tionalsozialistische Arbeiterpartei .
derJungdcutscheOrdcn und der S t a b 1«

h « l m. Demokraten und Zentrum haben sich

also gegen die Sozialdenuckratie mit den ge

schworenen Feinden der Verfassung , mit den

Politischen Organisationen der Putschisten , niit

den Verherrlichern des Erzacrgcr -

und Rath « naumordes zusammengesunden !
Das ist der „ Ordnungsbund " , von dem auch die

Beschuldigungen gegen dt « thüringisch Regierung
ausgeht ! . Di « Verhaftung des Ministers ist

auch deshalb so merkwürdig , weil ein Flucht -
verdacht gänzlich unbegründet ist. Auch die

Frage muß aufgeworfen werden , wie denn diese

Verhaftung mit der parlamentarischen Jnununi -
tat in Einklang zu bringen ist . Dabei ist es aus -

fallend , daß die Reichsregieruna , wie wir wissen .
Vertreter des thüringischen Staatsminiisteriums

ohnedies zu einer Aussprache nach Berlin ge -

laden hatte . Ohne bic ' c abzutvarten , ist nun der

Innenminister verhaftet worden . Die Reichs -

regierung wird sich darüber klar sein ,

jedenfalls der Oeffentlichkeit schleunigst
und rückhaltlos « Aufklärung
ist.

die gleiche Geschichte ist. Miliinier herzlich , rüh¬
rend oder oberflächlich — fast immer wird tausend¬
mal Gesagtes nochmals wiederholt .

Ich würde niemals leiden , daß jemand mil
auf bcn Bahnsteig geht und solche » Schmus ver
zapft

daß sie
volle

schuldig

» M AMiedtiehMtn .
Bon Tehatcha .

. Habt ihr auf dem Bahnhof schon mal ge -

scheu , wie die Leute Abschied nehmen ?
ES ist oft zum Davonlaufen , tvelche Nichtig -

leiten noch in dem letzten Vicrtclstündcyen gesogt
werbe « , besonders wenn der Zug Verspätung hat .

Vorige Woche fuhr ich auch wieder mal weg .

Neben mir sah eine Frau zum Fenster hinaus ,

auf dein Bahnsteig stand eine andere .

„ Also gell , schreibst bald . "

,Ich schreib dir gleich , wenn ich ankomme . "

„ Vergiß nicht , den Karl zu grüßen . " „ Aber

sicher , Parka . " Paus «. — „ ES war sehr schön die

paar Tage bei euch, sehr schön, tvemr nur die

Teuerung nicht so groß wäre . "

, ^ja , was wird denn bei dir daheim die But -

ter kosten ?"
„ Ich mag gar nicht daran denken . "

„ Also vergiß nicht , den Karl zu grüßen und

schreib gleich , wenn du angekommen bist . " ,
Pause . — „ Du , ich bin doch froh , daß ich mal

da war , « S war wirklich hübsch , nicht wahr ?
Richte viel « Grüße aus und du schreibst gleich . " |

Paus «. — Der Zug fuhr immer noch nicht . !
Di « beiden sahen sich verzweifelnd an . Zu sagen
hatten sie sich nichts mehr und fortgehen mit

einem einfachen „ Fahr wohl auf Wiedersehe " " j
wäre der Frau draußen zu unhöflich gewesen . So s

tat die auf dem Vahnsteig wieder den Mund auf : s

„ Sag nur Karl , wie schön es war und grüß .

ihn recht von mir und er soll doch mal mit -

kommen . "

„ Ich werde es ihm erzählen , >vie nett du

warst und ihn grüßen . " — Pause .
„ Und vergiß ja nicht zu schreiben — wart

nicht so lange . "
„ Ich werde mich bessern . "
„ Bitte einsteigen " ertönt es jetzt vorn an der

Maschine .
Wie eine Erlösung geht ' s durch beid : Men -

schen, sie drücken sich — zum wer weiß wievielten - -

male — die - Hände. Sehen sich ausdruckslos an .

„ Also recht viele Grüße au Karl und schreib
bald . "

„Ich besorge alles und nochmals vielen Dank

für deine Gastfreundschaft . "
Aber der Zug fährt immer noch nicht . Jeden -

falls fehlt ' s dem Mann aus der Maschine noch

am Dampf .
Die beiden halten sich an ^ and fest.

Wenn doch nun die eine heimging , jetzt ist es

doch wahrhaftig genug . Aber sie weicht nicht und
nun geht ' S wieder los :

Grüßem schreiben , es war so schön.
Sie lassen die Hände wieder los , der Zug

fährt noch nicht .
Ich muß innerlich lachen und fluchen über

dieses Getue , wo ,nan beiderseits sieht , wie sie gern
möchten , daß der Zug fährt .

Aber endlich rutscht der Bahnsteig weg —

"st ® dl « Madam draußen läuft wahrhaftig noch

m
m ' *' ®' c ^ at "och viel zu sagen :

„ Vergiß nicht , Karl zu grüßen , schreib gleich "
und mein « Nachbarin brüllt noch hinaus : ,ßs
war sehr schön, sehr schön . "

. Ich hab ' s nicht gesehen , aber sicher fiel neben
mir jemand entkräftet aufs Sitzbrett .

eiH ^ beim Abschiednehmen die
Menschen a « und chr werdet sehen, daß c * immer

Der Schlittschuh .
Wie ans sehr vielen Funden in Deutschland ,

Holland , in den skandinavischen Reichen , in Js >
land , England , in der Schiveiz und »och in an -
deren Ländern hervorgeht , war der Schlittschuh
bereits in der vvrgcschichliichen Zeit bekannt . Ullr ,
der winterliche Himmelsgott der nordischen Mv -
thologie , galt schon als tüchtiger Eisschublänfer .
Unsere Borst,hrcn in den skandinavischen Ländern
und die Bewohner der Pfahlbauten in der Schweiz
hatten allerdings noch keine Schlittschuhe aus
stahl , sie mußien sich mit solchen an » Knochen
begnügen . Die einfachen Knochenschllttschuhe nn -
screr Vorfahren mußten noch mit recht Primi -
liven Werkzeugen bearbeitet werden , sie erhielten
Löcher und wurden mit Gewebeenden oder mit

Hautriemen an den Füßen befestigt . Namentlich
in den weilen und vereisten Gebiete » des Nordens
wurden diese knöchernen Schlittschuhe oft auf der

Jagd benutzt , demi mit ihnen konnte das Wild

auf den Eisflächen leichler verfolgt werden .

Sicherlich gab es Zeiten , in denen der Schiitt -

schuh als das schnellste Verkehrsmittel angesehen
»verde » konnte . In den nördlichen Ländern

Europas , in Norwegen und i » Island , ist der

knöcherne Schlittschuh auch heute noch nicht ganz
verschwunden und i » armen und cntlegenden Ge »

genden Deutschlands war er bis vor einigen
Jahrzehnten auch noch anzutreffen . Im Norden

Europas kam wohl das Schlittschuhlaufen nie

außer Uebnng , weil in der langen Winterzeit und
bei den großen Entfernungen , die die Menschen
zu durchmessen hatten , der Eislauf eine bedeu¬
tende Vcrkehrsericichtcrung ivar . Im mittleren

Europa aber war der alte Schlittschuh fast ganz
in Vergessenheit geraten . Nur in Holland kannte

inail ibn vereinzelt noch , und dort ist er auch
zum erstenmal wesentlich verbessert worden . In
besonders hergerichtet ? Holzplatten find Stahl »
schienen eingelegt worden , und damit war der

künstliche Schlittschuh fertig . Mit den kreuzweise
befestigten Ledcrriemcn erhielt er sich jahrhun »
derteläng . Viele von den jetzt noch Lebenden , na -

mciitlich solche, die ihre Jugend in abgelegenen
Gegenden verlebten , werden sich noch erinnern ,

daß sie ihr : ersten Versuch auf dem Eise mit sol -
c >en hölzernen Schlittschuhen unternommen haben .
Für die Holländer mit ihren vielen Kanälen war
Ws Schlittschuhlaufen zunächst auch nur Ver¬

kehrsmittel . Im 17 . Jahrhundert aber wurde
es dort zu einem sich rasch ausbreitenden Sport
und zu einem Wintervergnügen für jung und all .

luf Flüssen und Kanälen wurden große Eisfcste
gefeiert , wo es hoch und fröhlich herging . Die

ersten , die den holländischen Schlittschuhsport bei

sich einführten , waren die Engländer . Von dort

ans jauo er Eingang in Nordamerika . Hier cnt -
wickelte sich das Schlittschuhlaufen bald in einem

Umfange . Die grogen Wastcrslächcu in den Ver¬

einigten Staaten von Amerika geben überaus

günstige Gelegenheiten zur Ausbreitung und

Weiterbildung des Schlittschuhsports . In den

Vereinigten Staaten ist dann auch der stählerne
-Schlittschuh erfunden worden . In Tculschiano
ronntc sich der Schlittschuh zunächst nur ganz
angsam einbürgern . Man hielt das Schlittschuh -

cause « für ein wildes und wenig vornehmes

Vergnügen , für Mädchen und Frauen galt es als

ganz ilüschiliiich . Aengstliche Väter und Mütter

wollten ihre Kinder nicht aus das Eis gehen

. asten , weil man das Einbrech » fürchtete , Schui -

inoncirchcn waren gegen den Eissport , weil sie
c- arin eine grobe Gefährdung der Schulzuchi sahen ,
und andere Behörden erließen Verordnungen ge -

gen den Eisiaus als einem unpassenden , gefähr -
i ichen und ungesunden Vergnüge » . Der erste

:

Lobrcducr des Schlittschuhlaufciis mit einem ,

weithin bekannten Namen wurde in Tentsci ) land
Klopstvct . Wie dieser selbst ein nie ermüdender

Schlittschuhläufer war , so suchte er auch andere

dafür zu gewinnen . So wurde mich Goethe ein

Freund dcS Schlittschuhs . Aber noch zn Leb .

zelten Klopstocks , im Jahre 1785 , erließ der

Kurfürst von Trier eine strenge Verordnung ge¬

gen das Schlittschuhlaufen . Gegen alle , die sich

erfrechen sollte », ans dein Ithin oder der Mosel
Schlittschuh zu lausen , wurde die Strafe der

Züchtigung mit ' Ruten angedroht . Derartige
Verordnungen konnten die Ausbreitung des Eis »

sporteS wohl noch etwas aufhalten , aber er hatte

doch schon so viele Anhänger gefunden , daß er

nicht mehr zu verdrängen war . Für Frauen frei »
lich blieb dieser Sport in Teutschland immer noch
unschicklich . Erst als die berühmte Sängerin
Henriette Sontag in Berlin sich dem Schlittschuh -
spart zuwandte , fiel auch für die Frauen die

Schranke . Albin Michel .

Tages - Neuigkeiten .
I 100 . 000 K für die Aussiger Arbeitslosen .

>r Antrag unserer Genossen wurde in der

Sitzung der Anssigcr Stadtvcrtrctung
der Beschluß gefaßt , zur Linderung der Not der

Arbeitslosen einen Betrag von 1 0 0. 0 0 0 K

zn w' dme » .

Sozialistische Sonntagsschulen im Kreise Tep -
litz - Saaz. Nachdem in den Bezirken T c p l i tz.
Bilin , Saaz und Postelbcrg sozialistisch :
Sionnlagsschulen bereits »ist den besten Erfolgen
stattgefunden hatten , finden solche Schulen jetzt
statt : Bezirk D u x: Sonntag den 6. Janner :
Thema : „ Vorläufer des Sozialismus " . Lehrer
Genosse Hofbaner . 18 . Jänner : „ Von der Utopie
zur Wissenschaft " , Genosse Rückst 20 . Jänner :
„ Was ist Klassenkanchf ?". Genosse Novy . 27 . Jän -
»er : „Marxistische Volkswirtschaftslehre " , Genosse
Perner . 3. Fkbcr : „Verfälschungen des Sozialis¬
mus " , Genosse Hofbaner . 10 . Feber : „ Gcwcrk -
schafiswescn " , Genosse Uhl . 17 . Febca : . . Olenossen -
- chaftSwescn " , Genosse Pankrac . 24 . Fehr : „ Die
Internationale ", Genoss : Penicr . Bezirk
Brüx : Sonntag den 0. Jänner : Themc : „ Vor -

läufcr des Sozialismus " . Lebrer : Genosse Jakfch .
18 . Jänner : „ Von der Utopie zur Wissenschaft " ,
Genosse Rückl . 20 . Jänner : „ MaS ist Klassen -
la ' npf ?" , Genosse Jakfch. 27 . Jänner : „ Man » ,

iiifche VolkSwirckckjaftslchre " , Genosse Perner . 8.

Feber : „Verfälschungen des Sozialismus " , Genosse
Hofbaner . Bezirk Oberlcntensdors :
58. Jänner : Tbema : „Vorläufer des So ialis -

ninS " . Lehrer : Genosse Hofbaner . 20 . Jänner :
„ Von der Utopie zur Wissenschaft " , Genosse Rükst

27 . Jänner : „ Was ist Klassenkampf ? " . Genosse

Jakfch . 8. Feber : „ Die Frau und der SozialiS »
ninS " , Genossin Paul Plaschek. 10 . Feber : „ Ver -
Mischungen deS Sozialismus " Genosse

Bezirk Komotau und Görkau : 6. Jän¬
ner : Thema : „ Vorläufer des Sozialismus " . Leh¬
rer : Genosse Polacki . 13 . Jänner : « Von der Utopie

zur Wissenschaft " , Genosse Dr . Wiener . 20 . Jän -
ner : „ Was ist Klassenkampf ? " , Genosse Bö -
lina . 27 . Jänner : „ Vcrfälschnngen des Sozialis -
inus " , Genosse Hillebrand . — Die BezirkSbil -
dilivzsansschüsse Kaaden , Weipert und Po -
dersam werden demnächst über die Abhaltung
von Sozialistischen ScnmtagSschulen Beschlüsse
fassen.

Adolf der Baldige — ein deutscher Säugling .
Die „Leuchtr : kete " schreibt über Hitlers Kinder -

jähre : Adolf -Hitler stammt bekanntlich von kern -

deutsche » Eltern . Der kleine ?ldolf übertraf die -

selben aber schon am ersten ? aq seines LcbenS .

Er weigerte sich nämlich - ur Welt zu kommen ,
weil - hm die - Hebamme , eine eingewandert « Böh -

min , nicht deutsch genug ivar . Erst nach - Herbei «

holuiig kiner rein dniKchen Wehmnlter schickte sich
der Nngcboren ? <M, d S Licht der Welt zu er -

blicken . — Kindermehl jüdischer Firmen nahm er

nicht ; u sich. Sein erstes Svielzeug war ein

Jildenwnrstcst den er wütend zerbiß . Kaum konnte

der Knabe lallen , so hörte man schon : Heil ! . . .

Heil ! . . . Nur Windeln schwarz - weiß - roter Farbe
duldete da « deutsche Kind , andersfarbige Windeln

besch —mutzte es sofort . Wiegen - und Schlummer -
lieber nildcntschcr Art wurden von Klcjnadolf mei¬

stens überbrüllt . Die kleinen Patschhänd ? de » her -
zigen Kindes waren immer beschäftigt . Sie bogen
inid formte » alles Spicstcug zu - Hakenkreuzen .
Gelang ihm dies nicbt , verfiel eS in unbändigstes

Weinen . Sang ? Zeit litt das ansonst gesunde Kind -

lein an hefticier , nicht endenwollender Diarrhöe .

Schurkische Marristcn , von räch - und mord ' üch -
tigen Juden eiaenst d - ru aednnaen , hatten in

Kleinadolf « Milchsaugcflaschc Abführpillen gewor -
?en . Sie lösten sich in der Milch — und die Wir¬

kung des GistsafteS war katastrophal . Nur die

ständig ? Bewachung deS Säuglings durch eine

handgranatenbewt ' ffnet «, gut ausgerüstete Hnn -

dertschaft ermöglichte das von min ab ungefährdete
Weiterleben des schon damals satanisch Gehoben .
Ein tragisches Geschick wollte eS. d ' ß Kleinhitler
bei seinem ersten OKHVeasnch sehr derb auf den

Kopf fi ' r . Boshafte Gegner behaupten , die Folgen
dieses Unfalls seien selbst heute noch bemerkbar ,
wenn Adolf -Hitler spricht .

Bonner Preuß . In dem neuen Drama
„ R osengarten " von Fritz v. Unruh ,
das in Darmstadt aufgeführt wurde , kommen die

Die Erleichterung des Grenzverkehrs wird be¬
reits durchgeführt . Ein Leser schreibt der Wiener
„Arbeiter - Zeitung " : Am zweiten Wcihnachtstag
bekam ich ein Telegramm anS Znaim , daß dort
meine Mutter gestorben sei Ich ging sofort zur
tschechischen Gesandtschaft , um das Einreisevisum
zil erhalten . Da Feiertag war , traf ich nur D' encr
au und konnte das Visum nicht erlangen . Sie
sagten mir aber , daß ich, wenn ich das Telegramm
mit der Todesnachricht Vorwesse, in die Tschecho -
slotvakei einreisen könne , ich mußte jedoch die dop .
Helte Vistungebühr zahlen . Das wären also zehn
bis zwanzig tschechische Kronen gewesen . Ich reiste
nun ab ; in der Station Znaim Ivolltc man mich
in die Stadt gehen lassen , jedoch verlangte man
von mir 171 tschechische Kronen , das sind etwa
350 . 000 österreichische Kronen . Da ich so viel
( Meld nicht besaß , führte man mich auf das Rat -
hauS . Dort mußte ich die Nacht auf
einer Bank sitzend , oerbringen . Am
nächsten Morgen wurde ich wie ein Verbrecher in
den Zug einwaggonieri und mußte noch
Wien fahren , mit dem Bewußtsein , daß ich einige
Schritte von meiner Mutter entfernt war , jedcch
bei ihrem Begräbnis nicht habe anwesend sein
können . Es ist nicht verständlich , wie man dazu
kam, eine solche Riesensummc für die Einreise -
bcwillignng zu fordern .

IBFtKIS ?

Die Wicht
als Parteigenosse sollte eö jedem
sagen , daß er sein Parteiorgan

überall zum Abonnement
empfiehlt und stch selbst und der

Partei nützt !

Worte vor : „ Bonner Preuß —schwarzweiß —
27 Mensuren — zwei Säbc . oncllc " . Durch diese
Porte fühlten sich die Mitglieder des Bonner

Korps Borussia , zu dessen „ alten Herren "
vckanntlich Wilhelm II . und sein ältester Sohn
gehören , beleidigt und sandten an Ullrich , wie
das „Heidelberger Tageblatt " mitteilt , folgen »
den Brief :

Bonn , den 10. Dezember 192 ».

Im Auftrage eines wohllöbl . C. C. der
Borussia zn Bonn fordere ich Sic auf , diejenigen
Stellen in Ihrem Schauspiel „ Der Rosengarten " ,
die das KorpS Borussia betreffen , zu streichen , da
dieselbe » für einen wohllöbl . C. C. der Borussia
celeidtgend sind . Weiterhin { ordne ich Sie auf ,
eine Ausführung . dieses Stückes vor Streichung
dieser Stellen zu verhindern . Als fernere Genug -
tnnng verlangt ich eine Revokation dieser
Stillen mit dem Ausdruck des Bedauern » i: der
„ Kreuzzeitung " , dem „ Vorwärts " und der
„Bossischen Zeitung " . Sollte » Sie auf diese meine
gestellten Forderungen nicht eingehen , so erbitte
ich umgehend die Adresse Ihre » Kartell -
träger » .

Rudolf Skierjott , C. I .
Da » Schreiben ist so ungeheuerlich und so

blöd , daß man eine Mystifikation vermuten würde ,
wenn — es sich nicht um ein feudales Studenten -
korp « handelte .

Amtsmißbrauch durch österreichische Pfaffen .
Der Niederösterreichische Bauernbuno und die
christlichsozialc Landcspartcilcilung für Nieder «
Österreich haben im Dezember an die Pfarrer von
Riedcrvstcrrcich ein Zirkular erlassen , in dem
auf die im November d. I . in Nicdcröstcrrcich
stattfindenden Gcmeindewah . cn hingewiesen wird
nnd die Pfarrer aufgefordert werden , die Wäh .
[erlisten nachzuprüfen . In dem Zirkular heißt es :

. . . Eine große Gefahr besteht , daß viele u n-
screr jungen Leute ( Gesinnungsgenossen ) über¬
sehen werden und nicht mS WälervcrzciihniS
kommen

Unsere Bitte ist nun die :
Da » hochwürdige Pfarramt wolle n ti s den

Malriken jene herausschreibe », die schon
ins Wählerverzeichnis gehören , » nd
diese Liste unseren Vertrauens man -
n e r n sofort übergeben .

In diesem Zirkular werden also die Pfarrer
aufgefordert , das Amt des MatrikenführcrS zu
mißbrauchen und politischen Parteien bei der
Eintragung „ unserer jungen Leute " Vorschub -
dienstc zu leisten . Daß die Pfaffen diese Dienste
besorgen werben , ist kaum zu bezweifeln . Die

österreichische Bevölkerung muß ja dafür , daß sie
die Kongrua bezahlt , belohnt werden . Voraus -

gesetzt , daß sie sich eine solche Belohnung
auch gefallen läßt .

Temperaturzunahmt . ( Prager Wetter «
ü b e r s i ch t v o m 4. I ä n n e r) : Die T e m p e -
rat urzu nähme macht in Mitteleuropa wei¬
tere Fortschritt « in der Richtung vom

Südwesten her . Am Donnerstag breitete sich d ' s
Dauwatter bis zum Böhmerwald aus . Zürich und

München melden Regenwetter . Freitag früh
hatte auch BudweiS p lu S ein Grad CclsiuS , wäh-
rend in den nördlichen Gebieten der ' Republik die

Temperatur über die Nacht etwas sank. ( Prag :
— 6 Grad CelsiuS . ) Wahrscheinliche »
Weitervonheute : Abnahme der Bewölkung
und Niederschläge , in den Tagesstunden weitere

Erwärmung .
WaS studiert man heute am meisten in

Teutschland ? Diejenigen Fächer an den deutsche »
^Hochschulen , die die größte Zunahme des Stn -

diumS in der letzten Zeit aufweisen , waren

Volkswirtschaftslehre und Elektro -
t e ch n i k. Wie wir einer Zusammenstellung des
im Verlag für Politik und Wirtschaft erscheinenden
„Statistischen Jahrbuches für 1923 " entnehmen ,
sank in der Zeit von 1913 bis 1323 das Studium
der evangelischen Theologie an den deutschen Uni -

verfitäten von 3872 Studenten auf 2544 herab ;
geringer tvar der Rückgang in der katholischen
Theologie , nämlich von 1953 auf 1824 . In der
medizinischen Fakultät ging die Zahl der Stnden -
tcn von 13 . 121 auf 12 . 476 zurück , in der philolo -
gisch-historischen von 13 . 692 auf 10 . 490 , in den
mathematisch -- naturwissenschaftlichen Fächern von
7276 auf 5746 . Dagegen steigerte sich die Frequenz
bei den Rechts - und Staatswissenschaften von
10 . 265 auf 22 . 863 und ging in der Volkswirt «
fchastskhre sogar von 2212 auf 15 . 216 hinauf »
also » nn weit mehr als das Siebenfache . In ähn -
licher Weise hat sich in den technischen Hochschulen
die Zahl der Studierenden der Elektrotechnik von
753 auf 3794 erhöht .

Russisch « Repressalie « wegen des Freispruch «»
ConradiS . Nach dem Fresspruch im Conradipro -
zeß sind mehrere in Rußland ansässige schwei -
«tische Bürger , darunter einige , die beim Nansen «
Hilfswerk beschäftigt waren , ausgewiesen worden .
Die Ausgewiesenen haben Moskau am 21 . Dezem -
der verlassen und sind inzwischen über Finnland
in der Schweiz angekommen .

Ehevorschristen de » russischen Gesundheiis -
amies . Das russisch « GesundheiiSkommissariat hat
dem Rat der Volkskommissare den Entwurf eines
Gesetzes unterbreitet , durch welches alle in die Ehe
tretenden Personen verpflichtet werden
sollen , einander genaueAngaben über ihren
körperlichen und seelischen Gesund .
heitSzustand zu machen. Ohne die behörd -
liche Feststellung über Abgabe dieser Daten soll
keine Eheschließung stattfinden dürfen . Für
falsche Angaben oder Verheimlichung von Krank «
Helten werden die betreffenden Personen zur ge «
richtlichen Verantwortung gezogen .

verwandlungslünsller d' Annunzio . Der durch
die „ Eroberung " FiumeS auch den in der italie -
nischen Literatur nicht Versierten belanntgewov -
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bette Dichter Gabriel d ' Annunzlo hat die Msicht ,
sich in der nächsten Zeit in den Franziska '
n t r o r b c n aufnehmen zu lasse ». D' Annunzio
beschäftigt sich mvt diesem Plane seit dem Ende
des Weltkrieges ; nun möchte er seine Absicht in
die T ' t umsehen . Er begibt sich demnächst auf ein ?
Wallfahrt zun » Grabe deS heiligen Franz vmi
Assissi , um mit diesem Akt vom Wclttreibcn end «
anlitig Abschied zu nehmen . D' Annunzio führt
übrigens seit Ansang vorigen Fahre « ein äußerst
ciir ' ameS Leben . Er hat die schriftstellerische Tätig -
keit fast ganz aufgegeben und widmet sich einsamen
Medilrtionen . Ter Dichter besucht keine öffent -
ItdVctt Veranstaltungen mehr und . liest religiöse
Schriften . . . .

Ein glückliches Land . Die Staatseinkünfte der

Bereinigten Staaten von Rordanwrika betrugen
im Fahr « 1923 4164 Millionen Dollar . Dies be -
deutet ein « Vermehrung von 500 Millionen gegen -
über dem Vorjahre . Di « AuSg den beliefert sich
auf 3888 Millionen Dollar . DaS Budget der Ver¬

einigten Staaten weist demnach im letzten Jahre
einen Ueberfchuß von 27K Millionen Dollar tun -
gefähr neun Milliarden tschechische Kro -
nen ) auf .

Der Archäolog vabekon gestorben . Aus
Baris wird gemeldet : Der Professor an der
Sorbonne , B a b e l o n, ist gestorben . ( Ernst Chor ,
leb FranyoiS Babelon , Arck) äoloyc und RumiS -

matiker . ^ wurde im Jahr « 1854 acöoren . Er schrieb
Werke über die Münzen der roniikchen Rcvublik .
über eine Münzsammlung in der Nationalbiblio -
thek , über Karthago , über die Glvvtik der Karo
lingerzcit usw . Seit dun Jahre 1807 war er Mit¬
glied der Akademie des inscriptionS et de belle «
lettre «. )

Groß « Auswanderung aus Schweden . Im
Jahre 1923 sind aus Schweden etwa 30 . 0 0 0
Personen ausgewandert . Es ist dies die
größte AuSwanderungSziffer seit dem
Jahre 1903 , in welchem gegen 40 . 000 Per -
sonen ausgewandert sind . In den Jahren 1918 .
1919 und 1920 war die Zahl der Einwanderer nach
Schweden größer als die der Auswanderer . Gegen
Ende des Jahre « betrug die Anzahl der BeVölle -
rung in Schweden 8,011 . 000 .

Ein großartiger Fund im Grabe Tutankha -
wen » . Reuter meldet au » deni „ Tal der Könige "
in Aegypten , nachdem es gelungen sei, olle
Schrein « de « Grabmale « Tutankhamens zu
öffnen , von denen zwei die Siegel der königlichen
Nekropolis trugen , sei man im Inneren auf einen
unberührten Steinsarkophag von
kolossaler Größe und wunderbarer Arbeit gestoßen .

Dag Hochwasser der Sein « . Die französischen
Minister für öffentliche Arbeiten und Gesundhers .
Wesen besichtigten die überschwemnilen Gebiet « in
der Umgebung von Pari « und ordneten die zur
Hilfeleistung für die betroffen « Bevölkerung not -
wendigen Maßnahmen an .

Durch die Aufmerksamkeit eine « Lokomotiusilh -
rer « 800 Reisend « gerettet . Der D- Zug Berlin -
Wien kam am letzten Freilag mit fünfstündiger
Verspätung in Wien an . Die 800 Reisenden , die ,
über die Verspätung schimpfend , dem Zug entstiegen ,
aynten nicht , daß sie cS nur der Aufmerksamkeit
de « Lokomotivführer « verdankten , wenn sie lebend
ankamen . AIS der Zug um Mitternacht mit 70 Ki -
lometer Geschwindigkeit durch Plauen dampfen
sollte » stand da « Signal auf „Fahrt " , Strecke frei .
Doch der Mann auf der Maschine erkannte : falsches
Gelei « — er vermutete , daß die Weich : eingefroren
sei und sah , daß auf demselben GeleiS , kaum 800
Meter vor ihm , der fällige Lastzug herandampft .
Ein Entschluß von Hundertstel - Sekunden — die
Bremsen de « D - ZugeS arbeiten , und noch während
der letzten Meter Fahrt sch: . . gt sich der Führer
von der Lokomotive und eilt in rasendem Lauf mit
geschwungener Laterne dem Lastzug entgegen . Die
Lastzugmaschine stoppt . Auf wenige Meter Eni -
scrnung stehen sich die Maschinen gegenüber . Halle
der Lokomotivstihrcr nicht erkannt , daß der D- Zug
auf da « unrichtige Geleise geglitten , so wäre ein

Vater Eoriot .
Von Honorü de valzae .

,/Trinken Sie, " sagte Engeij , er richtete den
Sterbenden auf , stützte ihn mit seinem linken Arm ,
während er ihm mit der rechten Hand «ine Tasse
Fliedertee gab .

„ Sie müsseir Ihren Vater und Ihre Mutter

sehr lieben, " sagte der Greis und druckte Engens
- Hand mit seinen kraftlosen Händen . „Begreifen
Sie , daß ich sterben werde , ohne meine Töchter
zu sehen ? Sein m brennenden Durst nie löschen
können , so habe ich voll « zehn Jahre gelebt . . . .
Mein « Schwiegersöhne haben mein « Töchter ge -
tötet . Ja , seitdem sie verheiratet sind , habe ich
keine Tochter mehr . Väter , sagt den Kammern ,
daß sie Gesetz « gegen die Eh - erlassen sollen . Ver -

heiratet eure Töchter nicht , » venn ihr sie liebt .
Ter Schwiegersohn ist ein Verbrecher , der alles
bei eurer Tochter verdirbt , er besudelt alles . Keine

Ehe mehr ! Sie raubt » nS unsere Töchter , selbst
in unserer Sterbestunde sind sie nicht bei uns .

Erlaßt « in Gesetz , wie sich Kinder beim. Tod der
Bäter zu veralten haben . Aber das ist ja furcht -
bar ! Rache ! Meine Schwiegersöhne hindern sie
herzukommen . Töten Sie sie. Nieder mit Restaud
nnd dem Eiisässer , e « sind meine Mörder . Der
Tod oder »reine Töchter ! Ach, e « ist vorbei , ich
sterbe ohne sie! Ohne st«! blast ?, Fifine , so kommt

doch! Euer Papa . . "
„ Aber , mein lieber Vater Goriot , beruhigen

Sie sich, halten Sie sich still , regen Sie sich nicht
au , Sie dürfen nicht soviel denken . "

„ Sie nicht mehr sehen, das ist schlimmer als
der Tod, "

f- tbarcS Unheil entstand . Doch die Reisenden
' hüten nich . S von der Gefahr

Eisend «hnkatastroph ««: Dieser Tag ? fuhr auf
d. ' m Bahnhof Trebnitz ( Preußisch - Sch csicn ) an
der Strecke Kobcrwih —. Hilbersdorf ein Schn c- »g,
bestehend ans Lokomotive und Schneepflug , ans
einen fest gefahrenen Personenzug ans .
Ein Packwagen und ein Personenwagen entgl isten .
Ein DahniinIerhaliiingSbcamter wurde getötet
zwei Zngbeamte schwer , zwei Reisende l c i ch :
verletzt . Der Unfall wurde dadurch herb Ige -
führt , daß der Lokomotivführer de « Schncczug S bei
dem unsichtigen Wetter den vorgeschriebenen Halt ,
ort überfuhr . — Im Schwarzen Meer wütet ?
in der vorigen Woche ein ungewöhnlich st a r k c r
Orkan . Fast all « ans hoher See befindliche Schisse
erlitten beben enden Schaden ; da » Schicksal vicl . - r ist
noch unbekannt . In Anapa wurde e i n Z » g v o n
22 Wogen von dem Sturm in « Meer ge -
schleudert .

DI « betrogen « ffran . Wie der „ Es » Kurier "
aus Budapest meldet . Hai die Frau de « Sekretärs
de « HaiidelSmiiscumS , Edmund Winter , gegen
ihren Gatten ein « Anzeige wegen Betruges crst . iit t
Sie hatte nämlich da « Prinzip , obwohl selbst Jüdin ,
nur einen Christen heiraten zu wollen . Win «s hat
ihr seinerzeit dokumentarisch nachgewiesen , daß er
Ehrist sei. Nach der Berehelichnng hat sie sich ledoch
binnen 24 Stunden überzeugt , daß ihr Gatte nicht
Christ , sondern Jude sei . Sie hatte ihm Vorwürfe
gemach ! , doch sei er dabei verblichen , daß er . sein
Bater und sein Großvater bereits Christen gew sen
seien . Nach einigen Monaten halte Winter auch die

Mitgift vcrboucht und die Frau hinausgeworfen .
Frau Winter hat nunmehr festgestellt , daß auch die
Eltern Winters Juden seien und die Budapest : !
Richter zerbrechen sich nun den Kopf , aus Grund

welche « Paragraphen die Bortänschnng des Herrn
Edmund Winter zu ahnden sei.

Da « Opfer einer Osen - Ezploston . Ter 55 Jahre
alte lcdige Gärtner Joh . Grenz in Bamberg
wurde in seinem Schlafzimmer halbverbrannt auf -
gefunden . Die Ursache deS Unglückes ist auf eine

Explosion de « Ösen « zurückzuführen . Grenz ist zu -
erst erstickt und dann verbrannt .

Rceibüfterfall In ttaftin . Etwa zehn bis fünf
zehn maskierte , mit Revolvern und Handgranate »
bewaffne ! « Männer drangen Donnerstag abend in
da « Kassazimmer der Bergifch - Märkischen
Margarinewerk « in vc rl i n - Piche I s .

darf ein und raubten etwa 10 . 000 G o l d m a r k.
Bei Eintreffen der Polhei waren die Ränder der -

schwanden .
Der Mm » in Quid « Wie wir berichteten ,

wurde der 88jährige Schnittwareichändlcr I . R a -

jocha oui Haida am Weihnachtsabend in der Bo -
denkammer seine « Hause « tot aufgefunden . Der Tat

verdächtig wurde «in LLjähriger Mann , namens
B a n « u r a verhastei , der bisher jegliche Schuld
leugnet ». Donnerstag abei d leg ! « nun Baniura
«in Geständnis ab . Er hat den Rafocha in der gl -
nannten Nacht erwürgt und die Leiche an einem uin
den Hol « geschlungenen Band in die Bodenkammer

geschleift . Ueber daS Motiv der Tot verlautet n»cki
nicht « bestimmte «.

„ Die blutige Hand mit dem Totenkops . " In
Lange ndors bei M̂ r . - Ncustadt versuchten
einige jung « Burschen , „ Räuber " zu spielen . Sie
arrangierten einen Einbruch in da « BerwaltungS -
QCi - ubt , daS zum Schlosse de « Deutschen Ritter -
orden « gehört , um Geld zu erpressen . Der maskierte

Anführer der Bande drang mit vorgehaltenem Sie -
volver in den Schlafsaal de « Internat » , da « zum
Schlosse gehört , und schrie : „ Geld oder Leben ! "
Die angeschrieene Pflegerin suchte aber in der

Dunkelheit Schuh und rettete sich aus diese Art .

Ihr Geschrei weckte die b- . adchcn , die große » Lärm

schlugen und die Räuber — in die Flucht jagten .
Ta ^ l darauf brachte ein halbw . hsiger Bursche einen

Brief , der mit „ Die blutige Hand mit dem

Totenkopf " unterschrieben war . Mit diesem
Drohbrief wollte die Räuberbande — 250 K erpres¬

sen . Daraufhin verhaftete oie Gendarmerie einige

junge Burschen , die der „ blutigen Hand " angehören .
i II » iir ■ Ii MIHI T1 —im - rrrTTr - rTT| F-r - - |
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„ Sie werden sie sehen . "
„ Ja , wirklich ! " schrie der Greis verstört . „ Oh,

sie sehen , ich werde sie sehen und ihre Stimme

hören . Ich werde glücklich sterben ! Nun . mich
verlangt nicht danach , länger zu leben , ich habe
Sit sehr gelitten , mein Unglück wuchs mit jedem
Tage . Aber sie sehen , ihre Kleider berühren , nur

ihre Kleider , da « ist nicht zuviel , aber ich fühl «
dabei etwa « von ihnen . Lassen Sie mich ihr . Haar
fühlen , ihr Haar . . . "

Er fiel in die Kissen zurück , wie von einem

Schlag getroffen . Seine Hände tasteten aus der

Decke, wie nach Haaren seiner » Töchter greifend .
„ Ich segne sie, " sagte er mit Anstrengung ,

„segne sie . .
Er sank zusammen . In diesem Augenblick

kam Bianchon . ,Jch bin Christoph begegnet, "
sagt « er , „ er holt dir « inen Wagen. " Dann sah er

nach dem Kranken , hob die Augenlider h: ch, die

beiden Studenten sahen ein Auge ohne Ganz und

ohne Wärme . „ Er kann die Sache n' cht übcrwin -

den, " sagt « Bianchon . Er faßte nach seinem Pul «
und prüfte auch da « . Herz.

„ Die Maschine läuft immer noch. In keiner

Lage ist e « ein Unglück ; e « wäre besser , er stürbe . "
„ Meiner Treu , ja, " sagte Rastignac .
„ Aber wa « ist dir denn ? Du siehst aus wie

der Tod .

„ Atein Freund , ich habe Klagen und Anklagen
gehört ! Es gibt einen Gott ! O gewiß , e « gibt
eine » Gott , und er hat. - eine bessere Welt geschaf »
sen, in dir die Erde ein Unfug ist. Wenn es nicht
in dein Maße tragisch gewesen wäre , könnte ich
weinen , aber da « Herz hat sich mir furchtbar zu »

samnicngekvampft . "
,Hör einmal , wir lverden allerhand brauchen .

W » wollen wir da « Gold herschaffen ?"

Meine Cbrsnil .
W e sieht unser Magen au » ? Man sollte es

n für möglich hallen , daß über die Form des
. »schlichen Magens noch Unklarheit besteht . Alle

Jahre werden ja viele Hunderte von menschlichen
Eingeweiden aus der Anatomie untersucht D>: mel >
sten Anatomen sagen , der menschliche Magen habe
eine Netortenform . Aber es ist sehr die Frage , ob
die Form , die der Magen in der Leiche hat dieselbe
ist wie im lebenden Körper . Die Wirkung der
Schwer « de » gefüllten Magens ruft natürlich
deningcn hervor . Auch der leere Magen bekommt
sofort die bekannte Netortenform , wenn er an der
Leiche künstlich gefüllt wird . Diejenigen , die dem
Inneren des Körpers mit Röntgenstrahlen beiz »-
kommen suchen , behaupten , daß dl - Netortenform
sich bei lebenden Menschen überhaupt niemals findet
Im Röntgenbild « lzat man verschiedene Formen ge-
' chen, die man als „ Haken " , „ Siphonlorm " „ Sller
hornform ' bezeichnet hat . Die Stierharnsorm soll die
seltenere sein . Aber auch diese Röntgenform : » sollen
auf Täuschungen beruhen , well der leere Magen
niemals eine ganz gestreckte Form ze ' gt . sondern
einen Bogen in Ouerrichtimg . Man hat neuerdings
die ganz frischen Leichen von Hingerichuten unter ,
sucht und gefunden , daß je nach der hohen oder tie -
sen Stellung de « Zwerchfelle Sticrhornform oder
Siphonform eintritt . Die Stierhornsorm Ist abe >
eine Täuschung , die durch den Röntgen . Schatten ent -
steht . So sind wir also über unseren Magen noch
nicht ganz im klaren .

MttflM li-ill SojiaMii
Die Verträge der Nachfolgestaaten

über die Liquidation der iistcrreirhisch -
ungarischen Bant .

Die Kundmachung des Finanzministers vom
13. Dezember 1023 , Slg . Nr . 237 , vrrlautbart „die
von der Regierung der tschechoslowakischen Republik
am 14. September 1022 und mir den Entscheidungen
der Reparationskommission vom 18. Juni 1022 , g.
1373 und vom 25. April 1022 , g. 1004 , genehmigten
Verträge übet die Liquidation der österre ! ch! sch - un.
garischen Bank " . In diesen Verträgen treffen die
Nachfolgestaaten Italien , Polen , Rumänien , Eüdsla .
wien , Oesterreich und Ungarn nähere Vereinbarungen
zur . Erleichterung der Liquidation der österreichisch ,
ungarischen Dank " . Ausdrücklich wild betont , daß
durch ste weder die Bestimmungen der in Frankreich
nach dcm Wassenstillstande geschlossenen Verträge ge -
ändert , noch irgend einer Auslegung , welche in Zu -
kunft diesen Bestimmungen gegeben werden könnte ,
vorgegriffen , noch Irgend einer anderen Regelung ,
Vereinbarung oder Ueberemkunft zugestimmt werden
soll .

E » handelt stch um drei Verträge . Dem ersten ,
der al » „ Prolorole Generale " bezeichnet wird , ist
der bloße Wortlaut einer Vereinbarung genannt „L"
Aenorck fiönörnl nur In ronriso den artiin et pnsaifs
commercium en mnnnnlnci devandautdro - hongroiso .
rippronvö lo 7 ,I »in 1021 nar las Ueprö - ientnnts des
Ela ' s siiTpssnurs A In ConftSienca de Vionne el
donl In Commisslon dsa Iwparnllons a pris acta A
200 ( 5mo sdnnci du 18. . luin 1921, " de dato Wien ,
14. März 1022 und «in Auszug aus dcm
3 12 de » österreichischen Bundesgesetzrs vom
10. Juli 1021 , Bundesgesetzblatt Rr . 393 ,
über die Durchführung der Artikel . 248 und 240 des
Staatovertrages von E. . Germain ( Borkriegsschul -
dengesetz ) al » Beilagen angeschlossen Der zweite Ber .
trag , ebenfalls vom 14. März 1022 datiert , betrifft
die Regelung der Penstonen der Angestellten und der
österreichisch . ungarischen Bank , der dritte gleichen
Datum » die Frage der Aktionäre .

Auffallend Ist zunächst die Verlautbarung dieser
Verträge durch eine b' oße Kundmachung des Fi -
nan,Ministers . Nach § 04 der BcrsassungS »rku »dc ver .
einbart und ratifiziert der Präsident der Republik

Rastignac zog sein « Uhr .
»Hier , versetz « sie. Ich will mich unterwegs

nicht aufhallen , denn ich mvchle kein « Minut « vcr >

liercn , und wart « auf Christoph . Ich habe keinen

Heller , ich werde den Kutscher erst bezahlen , wenn

ich zurückkomme. "
Rastignac stürzte die Treppe hinunter und

fuhr erst zu Frau von Restaud . Sein Zorn wuchs
unterwegs , daS furchtbar « Schauspiel , daS er mit -
erlebt hatte , brachte sein Blut zum Rasen . Als

er im Vorzimmer nach Frau von Restaud fragte ,
wurde ihm gesagt , daß sie nicht zu spreche » sei.

„ Aber, " sagte er zum Kammerdiener . „ich
komme von ihrem Bater , der in den letzten Zügen
liegt . "

„ Mein Herr , wir haben die strengsten Befehle
des . Herrn Grafen . "

„ Wenn Herr von Restaud zugegen ist , so
sagen Sie ihm , in welchem Zustand sein Schmie -
gervater sich befindet , und melden Sie ihm , daß
ich ihn aus der Stell « sprechen muß . "

Eugen mußt « lang « warten .

„Vielleicht stirbt er in diesem Augenblick, "
dachte er .

Der Kanimerdieuer führt « Eugen in den er -
sten Salon Herr von Restaud empfing ihn
stehend , ohne ihm Platz anzubieten , vor einem

Kamin , in dcm n' cht einmal Feuer brannte .

„ . Hm Graf . " sagte Rastignac . » Ihr Sck ' wie -

gervater stirbt in diesem Angenbiick , in einem
elenden Loch. Er hat keinen Pfennig und kann

nicht einmal Holz kaufen . Er l - egt in den letzten

Zügen und verfugt nach se ' ncr Tochter . "
„ Herr von Rastignac, " sagt « H« rr von Restaud

kühl , ,, «S ist Ihnen wohl nicht entgangen , daß ich
für Herrn Goriot wenig zärtlich empfinde . Er

hat auf Frau von Restaud einen verhängnisvollen

Seite ».

die zwischenstaatlichen Verträge . Auf diese Verein -

barung und Ratifizierung durch den Präsidenten
wird in der Verlautbarung mit keinem Worte Bezug
genommen ; sie ist also jedenfalls nid » erfolgt und
sc. bst , wenn sie erfolg « wäre , mangels entsprechender
Verlautbarung nicht in Erscheinung getreten . Au «
den bezeichneten drei Verträgen ergeben stch welter
siir den Staat Verinögenslasten . Diese Verträge be -
dürfen also und ) 8 04 der Verfassungsnrkunde der

Zustimmung der Rationalversammlun g, die bisher
jedoch nicht eingeholt worden ist

Die Vellage . I - ' Aecorrt Gönö - nl " zum „I ' ro -
' oco ' o Göndtnl " weist noch weitere Mängel auf . I . '
tocorl Gdndrnl " ist Im - Pro oco . Gönrrnl " über¬

haupt nicht erwähnt so daß er mi : letztcrem in
keinem formellen Zusammenhange steht . In „ L ' Ae-

cord G6n6rn . u wird zwar auf die unterzeichneten
Staaten verwiesen , ohne daß sedock) diese Staaten

namentlich angeführt und die Unterschriften beigesetzt
sind . „ I . ' Accord Gö' örn " enthält weder Ort noch
Datum der Uebertinkunst .

„ L ' Acco d Gd- Öral " sag : im ersten Absätze :
„ Die unterzeichneten Staaten verpflichten stch,

die in der alten österreichisch - ungarischen Währung
ausgedrückten Gcschästsakt ' ven und Passiven der LI -
quidation der österreich sch - nngarischen Bank , loweit
sie in den Anstalten der genannten Bank aus den

bezüglichen Gebieten verrechnet sind , zu übernehmen ,
u. zw. die Altiven : die Kassaanweilungen der

Kriegsdarlcheiiokasse , de » Privateskompte . die vri .

vate » Lombarddarlehen , die Kupons und Titres zum
Inkasso und verschiedene Aktiven - , die Passiven : die
Girokonti und verschiedene - Verbindlichkeiten aus
Sicht die Kassaauweisiinqen der Lsterreichisch - iinga »
tischen Bank , welche von den beteiligten Filialen bo-

geben worden sind , wie and ) verschiedene Passiven .
Daraus geht hervor , daß Ö' c Vereinbarung über die
Uebernnhme der Geschöstsaktivcn und »Passiven in

österreich ! sch-ungar>sd)er Währung lediglich zwischen
den Nachfolgestaaten nickn zwischen ihnen » nd den

Liquidatoren der österrc ! d>! sch - ungar ! schen Bank ver «
einbart worden sind . „ I . ' Acc >rd Giindra "

führt Die

Liquidatoren der öftrere chisch . ungarischr » Bant !

überhaupt nicht als Bertragvtcit an . Daran kann

auch die Genehmigung des Uebcreinkommen » durch
die Reparationekammisston nichts ändern . Eine Zes »
ston der bezüglichen Forderungen der österrcidi . Ich .
ungarischen Bank an die Radssolgesiaaten Ilt also
durch „L' . ' . ccoed Gjn ' rn " nicht erfolgt .

Aus „ I/Acco d Gönöra "
ergebe » sich siir die

Bürgen des Isd >echoflowakischen Staates Bermögcus -
losten . Die Bereinborunq bedarf also
der Zustimmung der Ratio naiver '

sammlung . d' . c ebensowenig vorliegt , wie die

Ratifizierung durch den Präsidenten der Republik .
Die staatlidw Finanzverwaltung beabsichtigt : ,

mit der Veröffentlichung der Vereinbarungen der

Nachfolgestaaten über die Liquidation der ölter -

retchisdi - ungarischen Bank die Einwendung : » zum
Sd ) weigen zu bringen , welche gegen die Rechtsnach -
folge des tschcchoslowakischrv Staate » in die Lom -

bardforderungen der Lsterrelchilch . ung<- rischen Bank

erhoben worden sind . Aus unseren vorstehenden Aus .

führungen ergibt stch. daß eieler Zweck mit der Kund -

machung der bezüglichen zwisch . ' »staatlid >e» Verträge
durch das Finanzministerium nicht erreicht worden

ist und nicht erreicht werde » konnte . R 5.

Einem neuen Moniantrust entgegen . Der

französische Stinnes , Eugene Schneider , weilte
vor kurzem in Wien , » nd sein Aufenthalt wurde
mit großzügigen Plänen zur weiteren Ausgestal¬
tung seines Montantrusts m Bervirdniig gebracht .
Er hat vor kurzem durch seine Ba » k „ Union pari -
sicnne " bei einer österreichischen Großbank , die
neben Stinnes und Eastiglioni . Hauptaktionärin
der größten scklwcrindustricllen Nntcriiehmung
Oesterreichs , der Alpine Moiii<- . ngesellsck )aft , ist , Be »

teilignng erworben . Letztere hat sich vor kurzem
bei der obcrschlcsisck ) ?» Bismarckhütt ? und der

Kattowitzer Berg A. - G. beteiligt . Shueider - Crcn -
zot beherrscht aber die Berg - und Hüttcngewerk -
schaff , die größte Koksproduzcntin der Tschechoslo ,
wakei . ( In der Tschechoslowakei liegen unter an- -

Einfluß gehabt , er war das Unglück meines Le -
bens , er ist der Feind meiner Ruhe . Ob er lebt
oder stirbt , ist mir vollkommen gleichgültig . Dies

Sd mein « Empsinduiitzcn ihm gegenüber . Die l
elt kann ni ' ch tadeln , ich verachte ihre Meinung . I

Ich habe jetzt wichtigere Tinge zu tun . als mich i
darum zu kümmern , was Narren oder Glcichgül - '

tige über mich denken . Was Frau von Restaud
betrifft , so ist sie nicht imstande auszugehen . ,
Außerdem wünsche ich nicht , daß sie das HauS ver¬

läßt . Sagen Sie ihrem Vater , daß sie zu ihm
kommen wird , sobald sie ihre Pfl ' chtcu siegen mich
und gegen mein Kind erfüllt Haben wird . Wenn
sie ihren Vater liebt , o kann sie in wen ' gen Augen . i
blicken frei sein . . . "

„ Herr Graf , es ist nicht meine Sache , Ihr
Verhalten zu beurteilen . Tie sind Herr über Ihre ,
lÄattin . Aber ich darf mich auf Ihre Ehrlichkeit
verlassen , versprechen Sic mir , ihr zu sagen , daß '
ihr Vater keine viernudzwanzisi Stunden mehr
leben wird und sie bereits verflucht hat . weil er
sie an seinem Sterbelager vermißt ! "

„ Sagen Sie eS ihr selbst, " anwortete Herr von
Restaud , dem das empörte Zittern in Eugens
Stimme einen gewissen Eindruck gemacht hatte . ,

Vom Grafen geleitet , ging Rastignac ln den
Salon , in dem sich die Gräfin zumeist aufeuhalten
pflegte . Sie hob ihr von Träne « überstimmtes
Gesicht und sah aus , wie eine Frau , die zu sterben s
bereit ist. Sie tat ihm leid . Eye sie Rastignac an -
sah, warf sie ihrem Gatten einen verängstgten '

Blick zu . aus dem völl - ge Erschöpfung sprach. Sie -

war durch moralische und physische Tyrannei ge -
brachen . Der Graf nickte , dies schien ihr Mut zum
Sprechen zu geben .

(Fortsetzuitg folgt . )



Urania .

Wochenprogran » « !

Heute . 5 Uhr : „ Moderne Forschun¬

gen auf dem Gebiete des Seelen - und

Geschlechtslebens " , SanilätSrat Magnus
H { t f ch j c ["b - Berlin .

Sonntag , 4 llhr : „ N a t u r bi l d e r aus
C h i n a" , mit Lichtb . , llniV. -Assist . Dr . Handel -
M a 3 j e 11 i « Wien .

Montag , 8 llhr : „ Sexuelle Probleme
und Reformen " , Vortrag II , Sanitätsrat
M. Hir ' schseld . ( Unter Zugrviidclcguiig schrifl »
lichcr Frage » anö dem Publikum . )

Mittwoch , 8 llhr : „ Frohsinn und

Ernst in Wort und L i e d" . Bunter Abend
unter Mitwirkung von Paula L o c w c ( Gesang ) ;
Dr . Benno W ii n s ch ( Rezitationen ) . Chansons von

Niklas - Kemper , Bcnatzky , Morgenstern , Ringel -
nah usw .

Donnerstag , 8 Uhr : „ S t r ö in e und
S t u r m w e l l en in den Weltmeere n" , mit

Lichtbilder ». Univ . Prof . M e r z » Berlin . I . Bor -

trag in der Reihe : „ Das Meer " .

Samstag , halb 8 llhr : III . llranio - Klas -
siker - Borstellung im „ Reuen Deutsche » Theater " .
Bedeutend crmähigic Preise .

Samstag , 8 Uhr : . stultnfilm -Porfnhrnng
( Klursaal ) .

Karte » zu allen Veranstaltungen : Populäre
Urania Preise , Urania - Kasse : 9 —l und 8 —7 llhr .
Smcckh 22. ( 2328 )

. Hansel und Gretei . " Huiuperdiiicks Märchen

„Häusel und Grete ! " , da « im Dezember des

. slostcne » Jahres stinc » 89. Geburtstag feierte ,

: ui nicht nur seinerzeit als Märchenoper der neueren

Musttrichtung Schule gemacht , sondern ist auch eines

der populärsten Werke der neuzeitlichen deutschen

Opernliteratur geworden und hat seine AnziehnngZ -

kraft aus die breite Masse des Volke « bis aus den

heutigen Tag - mit unverminderter Stärke bewahrt .

Der blühende Quell seiner volkstümlichen Melodien

auf der einen Seite und seine stilistisch geschlossene
und ohne llcbcrladung prachtvolle mefiTal ' fajc Form

ans der anderen Seite sichern dem Werte auch aus

etliche weitere Jahrzehnte seine » Platz im Repcr .

loirc aller grasten deutschen Opcrnbühnen . Unserer

letzten , von Kapellmeister UII m a nn sorgfältig
vorbereitete » Neueinstudierung der Märchenoper ist

viel Gute « uachzurühmen . Vor allem die iöca ' . c

Leistung Frau de Garmoö , die eine Märchenoie -

tel voll herzerquickenden Sounciischcius und echt

kindlicher Art gab und wieder durch ihre anstcr

ordeii ' Iickic Rinsika ' ität aussiel . Auch Frl . Schar s

als Häusel offenbarte viel Spicltalent und gesangliche

Tüchtigkeit : wird diese intelligente sunge Sängerin
nur erst »och mehr a » S sich herausgehen und sich

das häufige Tiescrsingcn abgewöhnen , dann stehen

uns noch künstlerische llcbcrraschunqcn von ihr bc -

vor . Frau Sommer als . llnnspcrhcxe , Herr

F n ch s als Bater , Frau H o ff in a n n - L i p P c

als Mutter und Frl . Fuchs als Sand - und Tau -

Männchen ergänzten das mit seltener Passion spie -

sende und singende Enseiiib ' e de « gennhreiche »
Qpernabcnds . dem überslüjsigerwcisc Wolf Ferraris

Einakter „ ÄusaiinenS Geheimnis " angehängt war

den war . —ab .

Renoir gestorben . Wie die „Possische Zeitung "
ins Paris meldet , ist der grostc französische Maler

Paul Renoir im Atter von 78 Jahren gestorben .

Arbeitervorstellung „ Florian Geher " am

kZ. Jänner im Neuen Theater . Das unter der

Leitung des Berliner Regisseurs Karl Hein Marli »

einstudierte und inszenierte Gcrhart Haupmann ' schc
Drama „Florian Geyer " , das bei seinen Aussührun -
gen stärkste Wirkung ausübte , wird am 13. Jänner ,
halb 8 Uhr , als Vorstellung dcS Vereines deutscher
Arbeiter in Prag gegeben werden . DaS historische
fünfaktigc Drama spielt zur Zeit der blutigen
Bauernkriege . Kartenverkauf täglich bei Optiker
Genosse » Deutsch , Graben 25 , Kleiner Bazar .

Repcrtoire - Aenderung : Heute „Lustige Weiber " .

Wegen Erkrankungen musttc die für heute angesetzte
Aufführung der „CzardaSfürstin " abgesagt werden .
Es wird hierfür Nicoloi ' S Oper „ Die lustigen
Weiber " gegeben . Aucki die für Sonntag on >

gesetzte Aufführung von „ Carmen " kann infolge
sechnischcr Schwierigkeiten , die sich durch hie Rc -

Pertoirc - Aendcrnngeii ergeben haben , nicht statt -
finden . Die Ersatzvorstcllung wird morgen bekannt

gegeben werden .

Gastspiel Ernst Deutsch . Ernst Deutsch wird
in der kommenden Woche ein zweimaliges Gastspiel
absolvieren , und zwar Dienstag , den 8. in Franz

> Werse ! « „ S ck> w c i g c r " und Donncrsiag , den 19. ,
in GrillparzcrS „ Jüdin von Toledo " . Da «
erste Gastspiel findet in der Kleinen Bühne statt ,
das zweite im Neuen Theater .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule , Samstag :
„ schwarz und w e i fe", morgen , Sonntag ,
halb 8 Uhr : „ Darinc und der Zufall " ,
abends »eiiinszenlert : „ L i l i o m" .

Prager Kurse am 4 . Jänner .
Mnlr« War *

109 boll . Gulden . . . 1894 . 59 ! 8U59
I Billion Mark . . 7. 57 - 10 _ 7 77V9
! 00 »ciR . Franks . . . 150 . 25MI ) 151 ' 7. y90
109 ichweiz . Frank . . .
t ' Liuns Sterling . . 147 - > ,99 148 9. 10
199 Lire ' . 47 87 nv ' 49 . 87 . , >

l. Dollar 4 45 99 >4. 75. 0- 1
>00 itfliu . Frank » . . lü9 . 7' ,90 1. l . 2 ' 0 . >
>99 Dinar li «. . 4. . ,9 ' 8 92 . ,9
>9/99 >naa >ar . Kronen 17 . 72 . 59 13 . 22 ' o0

>. 999 . 999 vor ». Mar ! . 4 725 , . >. . »2. 50
19. (ii ),i öftere . » tonen . 4. 79 99 > 9 ,90

„ Wran Urnnir Kino . "

fTcntscheS Kino. )

„ Ter Roman einer armen Sünderin " .

Heute halb 9 und 8 Uhr . Ein sehr abwechs »
lniigsrcichcr Film , der in Ungarn aus der Puszta und

später in Brüssel spielt . Dazu ein lustiges Bei «

programni . Karle » 3 —12 Ii , Urania . Wepler .

Nächste Vorstellungen : morgen , Sonntag , 8,
halb 8 und 8 Uhr . ( 2527 )

Touristen - Berel » „ Die Natur -

freunde " , Prag II , Fügncrova n. 4:

i «
(i - Jänner , Sonntag : Hatto .

Mnichowitz ( Rodel und Skifcldcr ) .
Zus . 18 Uhr . Wilsonbahnhof .

12 . I ä n n e r , Samstag , im
Kaffee „Nizza " : Generalversammlung um
halb 8 Uhr , nach derselben Lichtbilder : „ Ter Sport " .
A u S s ch u h - S i tz u n g: halb 7 Uhr . ( 2524 )

Mitteilungen aus dem Miitum .

i2 Photographien für lik 9 nur im Photo - Stiidla
Prag . VaclavSke nam . 15 1974

Herausgeber . Dr Ludwig Ci - ch und Korl tumat ,

verantworillcher Redakteur : Dr Emil Etrauh .
Druck : Deutlche Zeltungs - AIiltengeleNlchast . Prag .

Für den Druck veranlworilich : O Holt » .

Nack langem , schweren Leid n ii' t
Montag dcn 81 . Dezember 1v23um ' /,t01lbr
vorinilla : S unser Beamter im Kreissekre »
»aria : Egcr , Kollege

in ? Il : er von erst 29 Jahren an Tuberkulose
gestorben . Ans Wunsch des Heimgegar »
geiie » wurde er in Egcr am2 . Jänner 1924
in aller Stille beigesetzt und sein Ableben
erst nachher bekanntgegeben . 2522

Wir verliere » in dem in so jungen
Jahren ans dem Leben acgangenen einen
pflichteifrigen . arbei . Swilligen u. fleißigen
Mitarbeiter , deni die gesamte Kollegen »
ichast , der er itctS ein guter Berater war ,
ein ebrendc » Gedenken bewahren wird .

Zentralverband der Angestellten
In Industrie , Handol u . Verkehr ,

Site Teplltz - Schönau .

Zentralleitung Teplltz - Schönau .

fflrm € i « e

W mUT^ TI '
' Bringe^jermtr

MÜRKG

S Karlsbad
3 unterhält ein reichhal »
8 tiges Lager jeder Art

| Cilctflfttt .
2 Alle nicht lagernden
■ ober wo immer ange -
3 kündigten Bücher und
m Zeitschriften werden

iW rasche st geliefert .

ftett ifttmdieh dcnkc,ip «i ich . durch ihn
jo viele Seidonbilder für meine - « handr
« chcüen Äi chm Preisausschreiben erhalte

beachtenSie ^ - " - " — . ,
\ ■ « os Preisausschreiben in einer der rl
V nocliften Nummern dieser Zeitschrift ! J
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